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Zusammenfassung

Im Zuge des Bologna-Prozesseswerden an deutschen Hochschulen gestufte und mo-
dularisierte Bachelor- und Master-StudiengÄangeeingefÄuhrt. Siesollendazu beitragen,das
Hochschulwesenin Deutschland zu modernisieren, seine internationale Attraktivit Äat zu
steigernsowie die nationale und internationale Mobilit Äat von Studierendenzu fÄordern. Bei
der Genehmigungund Akkreditierung dieserStudiengÄangeist grundsÄatzlich nachzuweisen,
dasssie modularisiert und mit einemLeistungspunktsystemversehensind. Die Erfassung
von Modulbeschreibungenund die Herausgabe von Modulkatalogenist dabei eineVoraus-
setzung,um die TransparenzdieserStudiengÄangenach au¼enhin zu dokumentieren und
den StudierendeneinezuverlÄassigeInformation Äuber Studienverlauf, Inhalte und Anforde-
rungen der betre®endenStudiengÄangezu bieten.

DafÄur EDV-Konzepte zu entwickeln und umzusetzenwar auch ein Gegenstanddes
dreijÄahrigen Modellversuchsprogrammes

"
Entwicklung eines Leistungspunktsystemesan

Hochschulen\ der
"
Bund-LÄander-KommissionfÄur Bildungsplanung und ForschungsfÄorde-

rung\ (BLK) vom Herbst 2001bis Ende 2004, in dem insgesamt sechs Verbundprojekte
unterschiedliche Schwerpunktthemenbearbeiten. Die AutorInnen desvorliegendenBerich-
tes stammenausdem Verbundprojekt 2, dasmit dem Schwerpunkt auf den Fachbereichen
Elektrotechnik und Informatik die Partner Hochschule Bremen,Fachhochschule Furtwan-
gen, Christian-Albrechts-UniversitÄat zu Kiel, Carl von Ossietzky UniversitÄat Oldenburg
sowie Fachhochschule Stralsund zusammenfÄuhrte.

In der vorliegendenBroschÄure werdendie in unseremBLK-V erbundprojekt entwickel-
ten Konzeptezur Erfassungund Verwaltung von Modulbeschreibungenund zu ihrem Aus-
tausch zwischen den Hochschulen sowie die unterschiedlichen Implementierungen dieser
Konzeptean den UniversitÄaten Kiel und Oldenburg vorgestellt.

An dieser Stelle mÄochten wir Frau Ulrik e Scheidsteger,Herrn Prof. Dr. Eike Best,
Herrn Dr. Hans Fleischhack und Frau Dr. Elke Wilk eit (alle UniversitÄat Oldenburg) so-
wie Herrn Prof. Dr. Michael Hanus (beide UniversitÄat Kiel) fÄur ihre UnterstÄutzung bei
der Entwicklung des Austauschformates danken. Unser Dank gilt weiterhin den studen-
tischen Mitarb eitern Herrn Sascha Paape (UniversitÄat Kiel) und Herrn JÄurgen Englisch
(UniversitÄat Oldenburg) fÄur ihre Mitarb eit an der Entwicklung der Konzepte und der
EDV-Umsetzung. Nicht zuletzt bedanken wir uns bei Frau Dr. Annette Diller-Kemper
(Hochschule Bremen,BLK-V erbundprojekt 5) fÄur die verbundÄubergreifendeZusammenar-
beit an der XML-Spezi¯kation desAustauschformates.



Kapitel 1

Einleitung

Im Zuge des Bologna-Prozesses[3] werden an deutschen Hochschulen gestufte Bachelor-
und Master-StudiengÄange eingefÄuhrt. Die Ziele der Bologna-ErklÄarung standen Pate fÄur
die Zielsetzungen,die Bund und LÄander fÄur die Modernisierungdes Hochschulwesensin
Deutschland und die StÄarkung seinernationalen und internationalen Attraktivit Äat sowie
zur FÄorderungder internationalen Mobilit Äat von Studierendenentwickelt haben [5]. Nach
demBeschlussder Kultusministerkonferenz[4] ist bei der Genehmigungvon Bachelor- und
Master-StudiengÄangengrundsÄatzlich nachzuweisen,dassdiesemodularisiert und mit einem
Leistungspunktsystemversehensind.

Die Erfassungvon Modulbeschreibungenund die Herausgabe von Modulkatalogenist
dabei eineVoraussetzung,um denStudierendeneinezuverlÄassigeInformation Äuber Studien-
verlauf, Inhalte und Anforderungender betre®endenStudiengÄangezu bieten.

1.1 Begri®sde¯nitionen

Die folgenden De¯nitionen sind aus unserer frÄuheren
"
Studie zur Modularisierung von

StudiengÄangen und zur EinfÄuhrung von Leistungspunktesystemen\ [2] entnommen und
werdendort wesentlich ausfÄuhrlicher dargestellt.

Mo dularisierung Unter Modularisierung versteht man die Strukturierung von Sto®-
gebietenin Module, zusammenmit einer entsprechendenGliederung des gesamten
Studienganges.

Mo dul Ein Modul ist eine thematisch und zeitlich abgerundete,in sich abgeschlossene
und mit LeistungspunktenverseheneabprÄufbareLehreinheit.ModulekÄonnensich aus
verschiedenenLehr- und Lernformenzusammensetzenund werdengrundsÄatzlich mit
studienbegleitendenPrÄufungenabgeschlossen,auf derenGrundlageLeistungspunkte
vergeben werden.

Mo dulb eschreibung ModulbeschreibungensollendenStudierendeneinezuverlÄassigeIn-
formation Äuber Studienverlauf, Inhalte, qualitativ e und quantitativ e Anforderungen
und Einbindung in das Gesamtkonzept des Studiengangesbzw. das VerhÄaltnis zu
anderenangebotenenModulen bieten. Siesollenfernerdie Anrechenbarkeit bzw. den
Transferbei einemHochschulwechselermÄoglichen.

Mo dulk atalog Ein Modulkatalog (auch Kurskatalog genannt) ist ein regelmÄa¼igaktua-
lisiertes kommentiertes Veranstaltungsverzeichnis, das als wichtigsten Bestandteil
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die Modulbeschreibungen enthÄalt. Diese sollen einheitlich gestaltet und Äubersicht-
lich prÄasentiert werden. Der Modulkatalog kann allgemeineInformationen Äuber die
Hochschule und den Studienort, dasInstitut bzw. den Fachbereich und den Studien-
gangenthalten.
Um einenStudienganginternational zu prÄasentieren, sollte der Modulkatalog zusÄatz-
lich in einer Fremdsprache, vorzugsweise in Englisch, verÄo®entlicht werden. Es ist
auch eineOnline-VersiondesModulkatalogeszu empfehlen.

Die VerfÄugbarkeit eines zweisprachigen Modulkatalogesmit den eben beschriebenen
Eigenschaften ist eineBedingungfÄur die Verleihung desECTS-Labels1 an eineHochschule.

Der Fachbereich Informatik der UniversitÄat Kiel und dasDepartment fÄur Informatik der
UniversitÄat Oldenburg haben unabhÄangig voneinanderEDV-LÄosungenkonzipiert und rea-
lisiert, Äuber die Modulbeschreibungenerfasstund verwaltet werden.Jededer Hochschulen
kann aufgrund dieserDaten einenModulkatalog herausgeben.

1.2 Elektronisc he Mo duldaten verw altung als Arb eits-
paket im BLK-V erbundprojekt

Auch an den UniversitÄaten Kiel und Oldenburg entstand mit der EinfÄuhrung modulari-
sierter Informatik-StudiengÄangedie Notwendigkeit, Modulbeschreibungenelektronisch zu
erfassen,zu verwalten sowie zu Informationszwecken im Internet zu prÄasentieren. DarÄuber
hinauswollten wir eineMÄoglichkeit scha®en,Moduldaten zwischen den Hochschulen unse-
resProjektverbundesauszutauschen.

Die beidenHochschulen bieten folgendemodularisierte Informatik-StudiengÄangean:

² Univ ersit Äat Kiel

{ einenStudiengangBachelor of Science seit dem Wintersemester2002/2003,

{ einen darauf aufbauendenStudiengangMaster of Science voraussichtlich zum
Wintersemester2005/2006,

² Univ ersit Äat Olden burg

{ einenStudiengangBachelor of Science seit dem Wintersemester2000/2001,

{ einenDiplom-Studiengangseit dem Wintersemester2000/2001,

{ zwei StudiengÄangeMaster of Science (Informatik, Eingebettete Systeme)seit
dem Wintersemester2003/2004.

In unseremBLK-V erbundprojekt waren wir von Anfang an (Herbst 2001) bestrebt,
die DV-Entwicklungen der beiden Verbundpartner zu bÄundeln und in einem Arbeitspa-
ket mit folgendemTitel koordiniert fortzufÄuhren: ,,Entwicklung einesKonzepteszur DV-
UnterstÄutzungbeim Aufbau und der Verwaltungeiner Modul-Datenbank - Entwicklungeines
geeignetenRahmen-und AustauschformatsfÄur Modulbeschreibungen" .

1Das ECTS-Label ist ein GÄutesiegelder EU, dasnach folgendenKriterien vergeben wird (Zitat ausdem
Online-Artik el ,,ECTS -Key Features" der Hochschulrektorenkonferenz http://www.hrk.de/3149.htm :
,,The criteria for the label will be: a Course Catalogue (online or hard copy) in two languages(or only
in English for programmes taught in English), use of ECTS credits, samplesof Learning Agreements,
Transcripts of Recordsand proofs of academicrecognition."
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Darin wurden folgendePunkte bearbeitet:

² Moduldaten der beteiligten Fachbereiche sollenvor Ort an den Hochschulen umfas-
senderhoben, e±zient verwaltet und benutzerfreundlich prÄasentiert werden.

² Eine lokale Infrastruktur soll gescha®enoder zumindestvorbereitet werden,die z.B.
von der PrÄufungsverwaltung genutzt werden kÄonnte - etwa eine UnterstÄutzung bei
der Erstellung von ,,Datenabschriften" (,,Transcripts of Records").

² Die lokalenModuldaten sollenÄuber dasInternet ausgetauscht und gemeinsamprÄasen-
tiert werden.

² Dazu bedarf es einer einheitlichen Modulbeschreibung mit klar de¯nierten Feldern
(Semantik) sowie eines klar de¯nierten Formates zum automatisierten Austausch
(Syntax) zwischen den Projektpartnern.

² Aufbauend auf dieser Modulbeschreibung soll ein Prototyp einer Moduldatenbank
entwickelt werden,mit der die Beschreibungender jeweiligen Module verwaltet wer-
den kÄonnen.

Die Motivation deseinheitlichen FormatesfÄur Modulbeschreibungenliegt alsodarin,

² eineHilfe zur Eingabe vollstÄandigerund vergleichbarer DatensÄatzean denbeteiligten
Hochschulen zu geben und

² Studierendenund anderenInteressenten Äuber eineeinheitlicheBenutzerober°Äachedie
Funktionen ,,Search & Browse" bereitzustellen,um Modulangebote und -inhalte an
verschiedenenHochschulen zu recherchieren.

Damit war esProjektziel, ein Konzept zur Eingabe,Verwaltung und zumAustausch von
Modulbeschreibungenzu entwerfenund umzusetzen.Die in dieserPublikation beschriebe-
ne Moduldatenbank ist ausdrÄucklich kein Werkzeugzur grundlegendenModularisierung
von StudiengÄangen,sondernHilfsmittel zur dezentralen Verwaltung der durch die Modu-
larisierung anfallendenDatenmengen.Sie implementiert auch nicht den Modulbegri®aus
denAkkreditierungsantr Äagenvon modularisiertenStudiengÄangen,sondernlegt denSchwer-
punkt auf die tatsÄachliche Realisierungder Module in Lehrveranstaltungendesjeweiligen
Semesters.

In unseremProjektverbund wurden an den UniversitÄaten Kiel und Oldenburg Konzep-
te fÄur Moduldatenbanken entwickelt und unabhÄangig voneinanderrealisiert. Diese Soft-
warelÄosungenwerden zur Erfassungund Verwaltung von Modulbeschreibungen der mo-
dularisierten Bachelor-, Master- und Diplom-StudiengÄangeim Fach Informatik eingesetzt.
DarÄuber hinaus steht eine Weiterentwicklung der Oldenburger Moduldatenbank seit dem
Wintersemester2004/2005allenzu diesemZeitpunkt ° ÄachendeckendeingefÄuhrten Bachelor-
StudiengÄangefÄur dasLehramt zur VerfÄugung.

Auch die HIS GmbH bietet mittlerw eiledasSoftwaremodul
"
Lehre-Studium-Forschung\

(LSF) zur Erfassungvon Veranstaltungsdatenan. Die Fertigstellung diesesModuls war
zum Einen zu BeginndesBLK-Pro jektesnicht abzusehen.Zum Anderensprachenfolgende
GrÄunde gegenden Einsatz einer derartigen Software an beidenUniversitÄaten.

² Der Einsatz dieserSoftware war am Institut fÄur Informatik und Praktische Mathe-
matik an der Christian-Albrechts-UniversitÄat zu Kiel aus mehrerenGrÄunden nicht
praktikabel.
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{ Einerseits ist das PrÄufungsamt fÄur die Informatik-StudiengÄangedirekt am Ins-
titut fÄur Informatik und Praktische Mathematik angesiedelt.Dort erfolgt lokal
die Erfassungund Verwaltung der Daten von Studierenden,die Informatik im
Haupt- oder Nebenfach studieren. Die Software dafÄur ist nach eigenenAnfor-
derungenund Konzeptenentstanden und kann daher laufend erweitert werden.
Des Weiteren unterstÄutzt sie den Austausch von Daten in o®enenFormaten,
so dass ein Import von Moduldaten im XML-Format zur weiteren Verarbei-
tung unproblematisch ist. DiesenAustausch von o®enenFormaten bieten die
SoftwarelÄosungender HIS GmbH nicht.

{ Andererseitsbietet die HIS GmbH ihre Softwaremodule nur fÄur die Windows-
Plattformen an. Im Institut fÄur Informatik und Praktische Mathematik wird
gro¼erWert auf die MÄoglichkeit gelegt, Daten auch unter den UNIX/Lin ux-
Betriebssystemenzu verarbeiten.

² Im Department fÄur Informatik an der Carl von OssietzkyUniversitÄat Oldenburg wur-
de Wert darauf gelegt, zur Erfassungund Verwaltung von Moduldaten webbasierte
Software einzusetzen,die in die IT-Infrastruktur der gesamten UniversitÄat eingebet-
tet werdenkann.

² Der Einsatz ausschlie¼lich frei verfÄugbarer quello®enerSoftware (Open Source) war
entscheidend,um sich einerseitsnicht in unnÄotige ¯nanzielle AbhÄangigkeiten zu be-
geben und andererseitsanderen interessiertenFachbereichen oder Hochschulen die
Verwendungund evtl. Weiterentwicklung ohneLizenzproblemezu ermÄoglichen.

Wie geradeangedeutetund im FolgendennÄaher beschrieben, ist die Implementation
lokaler Moduldatenbanken lÄangst Äuber das Prototypstadium hinausgekommen, wÄahrend
der Austausch von Modulbeschreibungen im Verbund sowie das e±ziente Browsen und
Suchensich noch in der Erprobungsphasebe¯nden, allerdingsschon mit einemerweiterten
Blickfeld in das BLK-V erbundprojekt 5 mit dem Schwerpunkt auf dem Fach Informatik 2

hinein.

In Kapitel 2 werden zunÄachst Form und Inhalt unserergemeinsamenModulbeschrei-
bung dargestellt, die die Grundlage sowohl fÄur die lokalen Modulverwaltungen als auch
fÄur den Austausch der Moduldaten bildet. In den Kapiteln 3 und 4 wird die Verwendung
der Modulbeschreibung in den lokalen Modulverwaltungen an den UniversitÄaten Kiel und
Oldenburg beschrieben. Die ÄUberlegungenzur technischen Umsetzung des Austausches
der realen Moduldaten zwischen den Hochschulen sowie die Spezi¯kationen sind in den
Kapiteln 5 und 6 zu ¯nden. Schlie¼lich ist das Kapitel 7 der Integration der Oldenburger
Moduldatenbank in die Informationsinfrastruktur der UniversitÄat Oldenburg insgesamt
gewidmet,die aktuell stark modernisiert wird und viele relevante IT-Dienste unter einem
Dach vereinigensoll. Dieskann durchausVorbild fÄur VerÄanderungenan anderenHochschu-
len werden.

2http://www.informatik.uni- leipzig.de/theo/lpv/pgs/dt/Verbund
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Kapitel 2

Die einheitlic he Mo dulb eschreibung

In diesemKapitel wird erlÄautert, warum wir einer einheitlichen Modulbeschreibung eine
hohe Bedeutung zumessen,und ausfÄuhrlich dargestellt, auf welche wir uns in unserem
Verbundprojekt geeinigt haben.

2.1 Bedeutung einer einheitlic hen Mo dulb eschreibung

Eine wichtige Voraussetzung,um die nationaleund internationale Mobilit Äat der Studieren-
den zu fÄordern sowie die neuenStudiengÄangetransparent zu halten, ist die Erfassungund
Herausgabe von Modulkatalogenmit Informationen zu den angebotenenModulen. Trans-
parenz und Vergleichbarkeit von StudiengÄangen werden zusÄatzlich begÄunstigt, wenn der
Aufbau von Modulkatalogenund Modulbeschreibungenauf einemgemeinsamenformalen
Schemabasiert. Dies ermÄoglicht nÄamlich eineEDV-technisch automatisierbareWeiterver-
arbeitung der Moduldaten, um sie somit bequemzwischen Hochschulen auszutauschen,
gemeinsamund einheitlich zu prÄasentieren und nicht zuletzt auch fÄur eine webbasierte
Suche zur VerfÄugung zu stellen.

Wichtige Meilensteineauf diesemWegwerdenim FolgendenaufgefÄuhrt.

² Es ist von grundlegenderBedeutung, sich Klarheit Äuber wichtige und notwendige
Inhalte von Modulbeschreibungenzu verscha®en.DieserProzesssollte auf der Fach-
bereichsebene,hochschulweit und hochschulÄubergreifendstatt¯nden.

² Man sollte sich Klarheit Äuber die Bedeutungder verwendetenBegri²ic hkeiten ver-
scha®en.Eine klar de¯nierte Semantik ist eineVoraussetzungfÄur die Erstellung ein-
heitlicher Modulbeschreibungen.

² Werden Formate fÄur Modulbeschreibungen nur auf Fachbereichsebene entwickelt,
sollte bedacht werden, dassdiesezugleich als Prototypen fÄur die jeweilige gesamte
Hochschule gelten kÄonnen. Daher sollten die anderen Fachbereiche und die Hoch-
schulleitung frÄuhzeitig informiert werden.

² Die von Anfang an gefÄuhrte Kommunikation zwischen Fachbereichen und Hochschu-
len ermÄoglicht die Findung einheitlicher Begri®e.Dieseerlauben spÄater einen pro-
blemlosenAustausch von Informationen und Modulkatalogen.

² EinheitlicheFormatewerdenfÄur die hochschulÄubergreifendePrÄasentation der Modul-
daten vorausgesetztund ermÄoglichen insbesonderedas gleichzeitige Browsen und
Suchen in ModulkatalogenmehrererHochschulen.
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2.2 Entwic klung einer Kern-Mo dulb eschreibung

Aus unserer frÄuh begonnenenRecherchearbeit fÄur die
"
Studie zur Modularisierung von

StudiengÄangenund zur EinfÄuhrung von Leistungspunktesystemen\ [2] entsprang im Herbst
2002 ein Vorschlag fÄur die Festlegung der notwendigen Kernfelder einer gemeinsamen
Modulbeschreibung. Der Entwurf der gemeinsamenModulbeschreibung basiert vor allem
auf der im Department fÄur Informatik der UniversitÄat Oldenburg schon vorher genutz-
ten Modulbeschreibung. In die Diskussion wurden die Verbundpartner mit einbezogen,
um so eine verbundweite UnterstÄutzung und Akzeptanz zu erreichen. ÄUber die festgeleg-
ten Kernfelder hinaus sollte jede der Hochschulen die fÄur sie notwendigenund wichtigen
Informationen unabhÄangig erfassen.

Das Ergebnis dieser Diskussion war die Festschreibung der notwendigen Inhalte so-
wie die Festlegungder verwendetenBegri®eund ihrer Bedeutungbis zum FrÄuhjahr 2003.
AusfÄuhrliche Informationen dazu sind im Abschnitt 2.3 nachzulesen.

Im nÄachstenSchritt konzentrierten wir uns auf die Entwicklung einerForm und Syntax
fÄur die oben erwÄahnte Semantik der Modulbeschreibungen.Sie sollte technisch gut hand-
habbar sein,damit sieals Austauschformat dienenkann. Die Wahl ¯el auf die Fassungals
XML-Dokument (eXtensibleMarkup Language),dasdurch eineDokumententyp-De¯nition
(DTD) bzw. ein XML-Schemabeschrieben wird. Weitere Details dazu ¯ndet man im An-
hang A.

FÄur die Verwaltung von Modulbeschreibungenwurden an den UniversitÄaten Kiel und
Oldenburg neue Konzepte entwickelt bzw. bestehendeangewendet. An der UniversitÄat
Kiel entschied man sich, die erfasstenModulbeschreibung in ihrer XML-Spezi¯kation in
einemDateisystemzu speichern und zu verwalten, da die dort bevorzugt verwendetePro-
grammiersprache Curry einereichhaltige Bibliothek zur Verarbeitung von XML-Daten zur
VerfÄugung stellt und der Datenbestand erst aufgebaut werden musste. In Oldenburg ¯el
dagegendie Wahl auf Speicherungund Verwaltung der Daten in einer relationalen Daten-
bank, wie esschon seit einigenSemesternerfolgreich praktiziert wordenwar, und zwar vor
allem wegender hohenPerformanzund der VerfÄugbarkeit bewÄahrter quello®enerSoftware
fÄur webbasierteSchnittstellen.

DieseUnterschiedlichkeit ist schon ein Hinweis auf die o®eneArchitektur desin dieser
Publikation beschriebenenModuldatenaustausches,die neben einem strikt formal festge-
legten Austauschformat vÄollige Freiheit in der lokalen Datenhaltung lÄasst.

2.3 Inhalt und Semantik

In diesemAbschnitt erfolgt eine ausfÄuhrliche Darstellung der Kernfelder der Modulbe-
schreibung.Die ModulbeschreibungenthÄalt zwei Gruppenvon Informationen: die allgemein
gehaltenenInformationen zum Modul (modulinfo ) und die Angabenzu seineninhaltlichen
AusprÄagungen(modulinhalt ).

Die allgemein gehaltenenInformationen zu einem Modul und ErlÄauterungenzur Be-
deutung der erfasstenElemente sind in der Tabelle 2.1 zu ¯nden (S. 12), Angaben zu
Inhalten einesModuls und ErlÄauterungenzur Bedeutung der erfasstenElemente in den
beidenTabellen 2.2 und 2.3 (S. 12 bzw. 13).

Die Inhalte der Modulbeschreibung werdendannn in ein durch eineXML-Spezi¯kation
de¯niertes Austauschformat umgesetzt,das im Anhang A nÄaher beschrieben wird.

DiesesFormat legt die Struktur fest, in der Modulbeschreibungenzwischen Hochschu-
len ausgetauscht werden kÄonnen. Es soll aber nicht als ein zu engesKorsett verstanden
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Elemen t Bedeutung
semester Angabe zum Semester(Sommersemesteroder Wintersemester)

und Jahr, in dem dasModul angeboten wird.
hochschule Nameder Hochschule, die dasModul anbietet.
fachbereich Bezeichnung desFachbereiches(bzw. der FakultÄat

oder desInstituts), der dasModul anbietet.
studiengang Angabe desStudiengangs,fÄur den dasModul angeboten wird.
modulcode Eindeutige Identi¯k ationszeichenkette fÄur dasModul.

Aus dem Modulcode kann die
ZugehÄorigkeit zu Studienphasen(Grund-, Grundfach-, Vertie-
fungsfach- oder Hauptstudium) oder zu Modularten (P°ic ht-,
Wahlp°icht- oder Wahlmodul, Projektmodul) hervorgehen.

ectspunkte FÄur jedesModul ist die Anzahl der zu erwerbenden
Leistungspunktezu benennen.Gleitkommazahlensind zulÄassig.

dozent Angaben (Name, Vornameund E-Mail-Adresse)zur/zum
verantwortlichen Lehrenden.

Tabelle 2.1: Allgemein gehalteneInformationen zu einemModul (modulinfo ).

werden,das keine ErweiterungenzulÄasst. Lokale ErgÄanzungender einzelnenHochschulen
in ihrem Format zur Erfassungvon Modulbeschreibungensind ausdrÄucklich erlaubt und
notwendig. So wird sowohl an der UniversitÄat Kiel als auch an der UniversitÄat Oldenburg
bei der Erfassungund Verarbeitung von Modulbeschreibungenmit lokalen Zusatzfeldern
gearbeitet. Dieseerscheinenaber nicht im Austauschformat. DieseUnterscheidung wurde
in Absprache mit demBLK-V erbundprojekt 5 getro®en,dasseineModuldaten intern auch
in einemXML-Format verwaltet. In dasAustauschformat werdennun die oben unter den
Begri®enmodulinfo und moudlinhalt erfasstenFelder exportiert. Andere Felder enthal-
ten zwar durchaus fÄur externe Leser interessante Informationen wie z. B. Zeit und Ort
der Lehrveranstaltungen,aber um der Kompatibilit Äat mit dem Verbund 5 und desdamit
zugÄanglichen grÄo¼erenDatenbestandeswillen haben wir die Kern-Modulbeschreibung in
der genannten WeiseeingeschrÄankt.

Elemen t Bedeutung
modultitel Bezeichnung bzw. Titel desModuls.
lehrsprache Angabe zur Unterrichtssprache desModuls.
turnus In welcher Frequenz(jedesSemester,jedesJahr im

Wintersemesterbzw. Sommersemester,unregelmÄa¼ig)̄ ndet
dasModul statt?

dauer Die Dauer desModuls (ein Semester,zwei Semestero.Äa.) ist
anzugeben. Siebestimmt den Studienablauf,die PrÄufungslast
im jeweiligen Semesterund wirkt sich auf die HÄau¯gkeit des
Angebots aus.

Tabelle 2.2: Angaben zu Inhalten einesModuls (modulinhalt ).
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Elemen t Bedeutung
lernform Die einzelnenLehr- und Lernformen (Vorlesung, ÄUbung,

Seminar,Praktikum, Projektarbeit oder Labor) desModuls
und ihr Umfang (in SWS oder durch ihren prozentualen Anteil
der einzelnenLehr- und Lernformen am Modul) sind anzugeben.

voraussetzung Welche Kenntnisse,FÄahigkeiten und Fertigkeiten werden
fÄur eineerfolgreiche Teilnahmevorausgesetzt?
Welche Module mÄussenbereits absolviert sein?

leistungsnachweis Angabe der Kriterien zum Erreichen der Leistungspunkte.
Es sollendiejenigenstudienbegleitendenPrÄufungsleistungen
beschrieben werden,auf derenGrundlageLeistungspunkte
vergeben werden;ggf. sind die VoraussetzungenfÄur die
PrÄufungsteilnahmeanzugeben. SofernModule PrÄufungsvor-
leistungenvorsehen,mÄussendiesenach Art und Umfang
beschrieben werden.FÄur jede studienbegleitendePrÄufungs-
leistung ist festzulegen,ob essich um einemÄundliche oder
schriftlic he PrÄufung, eineHausarbeit oder einenVortrag
handelt. Sind mehrerePrÄufungsleistungenpro Modul vor-
gesehen,so ist der prozentuale Anteil der einzelnenNoten
an der Modulnote anzugeben.

lernziel Welche Lernzielesollenerreicht werden?Welche Kompetenzen
(fachbezogene,methodische, fachÄubergreifendeKompetenzen,
SchlÄusselquali¯kationen) sollenerworben werden?Dabei sind
die Lern- und Quali¯k ationszielean einer zu de¯nierenden
Gesamtquali¯k ation auszurichten, die sich am angestrebten
Abschlussorientiert. Die Darstellung der LernzieledesModuls
sollte fÄur einePrÄasentation desModuls im Modulkatalog, im
Internet oder beim Austausch von Modulbeschreibungen
zwischen Hochschulen verwendet werden.

lerninhalt Welche fachlichen, methodischen, fachpraktischen und fach-
ÄubergreifendenInhalte sollenvermittelt werden?Die Dar-
stellung der Lerninhalte sollte fÄur einePrÄasentation des-
Moduls im Modulkatalog, im Internet oder beim Austausch von
Modulbeschreibungenzwischen Hochschulen verwendet werden.

literatur Angaben zur im Modul verwendetenLiteratur bzw. zur fÄur eine
Vorbereitung auf dasModul oder die ModulprÄufung benÄotigten
Literatur sowie Hinweiseauf thematisch zugehÄorige
multimedial gestÄutzte Lehr- und Lernprogramme.

links Hier kÄonnenLinks auf weitere Informationen zum Modul
angegeben werden.

anmerkung Raum fÄur Kommentare und sonstigeBemerkungen
desVeranstalterszum Modul.

Tabelle 2.3: Angaben zu Inhalten einesModuls (modulinhalt ), Fortsetzung.
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Kapitel 3

Konzept fÄur eine Moduldatenbank

DiesesKapitel ist grundlegendenÄUberlegungenzum Design einer Moduldatenbank ge-
widmet, vor allem die verwendetenDatenformate und die notwendigenFunktionalit Äaten
betre®end.

3.1 Format von Mo duldaten

Die intern von der Moduldatenbank zu verwendendenFormate zur Erfassungund Ver-
arbeitung von Modulbeschreibungensind grundsÄatzlich frei wÄahlbar; nur mÄussensie alle
Elemente der Kern-Modulbeschreibungenaus Kapitel 2.3 reprÄasentieren kÄonnen sowie in
dasim Anhang A beschriebeneXML-Format transformierbar sein,um den Austausch von
Moduldaten zwischen den Hochschulen zu unterstÄutzen.

3.2 Funktionalit Äaten der Moduldatenbank

Eine Moduldatenbank ist eine Software zur Erfassungund Verwaltung von Moduldaten,
die folgendeGruppen von Funktionen unterstÄutzen sollte.

3.2.1 Administration

Unter Administrationsfunktionen sind Funktionen zur Erfassungund Verwaltung von Be-
nutzerdaten (Benutzerverwaltung) zu verstehen.

² Neue Benutzer registrieren
Der Zugangzum Portal einer Moduldatenbank zwecks Erfassungund ÄAnderung von
Moduldaten oder Verwaltung von Benutzerdaten sollte nur autorisierten Benutzern
mÄoglich sein. Die Aufnahme in einen bestimmten Benutzerkreis kann Äuber ein Re-
gistrierungsformular oder Äuber eine Anmeldung beim Administrator erfolgen.Wird
dem Antrag entsprochen, sokann der Benutzer davon per Email in Kenntnis gesetzt
werden.

² Benutzerrec hte vergeb en
Die Rechte der Benutzer sollten hierarchisch strukturiert werden.Die Vergabe oder
ÄAnderungvon Benutzerrechten sollenur Benutzern mÄoglich sein,die in der Benutzer-
rechte-Hierarchie hÄoher angeordnetsind.
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² Anmelden
Das Anmelden am Portal einer Moduldatenbank zwecks Erfassungoder ÄAnderung
von Moduldaten ist nur registrierten Benutzern mÄoglich. Nach einer Anmeldung ste-
hen dem Benutzer die Funktionen zur VerfÄugung, fÄur die er autorisiert ist. DesWei-
teren ist esdem Benutzer mÄoglich, seineBenutzerdaten zu bearbeiten.

² Passwort erneuern
Kann ein registrierter Benutzer sein Passwort nicht mehr verwenden,kann ihm ein
neuesauf (Browser-)Anfrageper Email an die ihm zugeordneteEmail-Adressege-
schickt werden.

3.2.2 Editieren

Eine ÄAnderung von Moduldaten sollte nur fÄur registrierte und angemeldeteNutzer mÄoglich
sein.Zu den Moduldaten kÄonnenoptional neben den Modulbeschreibungenauch Vorlagen
zu ModulbeschreibungengehÄoren. DieseVorlagenkÄonnenModulinformationen enthalten,
die von einer konkreten DurchfÄuhrung desModuls unabhÄangig sind. Im Folgendenwerden
Funktionen vorgestellt, die dem Benutzer die Bearbeitung von Moduldaten ermÄoglichen.

² Neue Mo dulb eschreibung oder Vorlage erstellen
Mit dieserFunktion kÄonnendie BeschreibungeinesModuls oder eineVorlagezu einer
Modulbeschreibung neu eingegeben werden.

² Mo dulb eschreibung oder Vorlage bearb eiten oder lÄoschen
Mit dieserFunktion steht dem Benutzer die MÄoglichkeit zur VerfÄugung, vorhandene
Moduldaten zu Äandern oder zu lÄoschen.

² Mo dulb eschreibung aus Vorlage erstellen
Mit dieserFunktion kann auseinerVorlageeineModulbeschreibung erzeugtwerden.
In die Modulbeschreibung kÄonnenweitere, durch das konkrete Angebot desModuls
spezi¯zierte Moduldaten aufgenommenwerden.

² Vorlage aus Mo dulb eschreibung erstellen
Mit dieserFunktion kann auseinerModulbeschreibung eineVorlageerzeugtwerden.
In die Vorlagewerdendann die von dem konkreten Angebot desModuls unabhÄangi-
gen Informationen Äubernommen.

² Mo dulb eschreibungen oder Vorlagen freisc halten
Wird eine Modulbeschreibung oder eine Vorlageerstellt, so braucht sie nicht sofort
fÄur eine InternetprÄasentation freigeschaltet zu werden.Eine spezielleFunktion sollte
eineAktivierung der Moduldaten zu einemspÄateren Zeitpunkt ermÄoglichen.

3.2.3 Ausgab e

Die vorhandenenModuldaten sollten fÄur weitere Verarbeitung (z. B. Import von Modul-
daten durch andereSoftwarelÄosungen)zur VerfÄugung gestellt oder in o®eneFormate (z.B.
zur Erstellung von Modulkatalogen) transformiert werden. Hier wird eine Reihe von bei-
spielhaftenFunktionen vorgestellt, die Ausgabe in verschiedenenFormaten unterstÄutzen.

² Ausgab e im HTML-F ormat
DieseermÄoglicht die PrÄasentation von Moduldaten in einemwebbasiertenModulka-
talog.
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² Ausgab e von Mo dulb eschreibungen im XML-Austausc hformat
Dieseist nÄotig fÄur den webbasiertenAustausch der Modulbeschreibungen.

² Ausgab e von Mo dulb eschreibungen in anderen Standardformaten
Die Ausgabe von Modulbeschreibungen in andereTextformate wie z. B. LATEX er-
mÄoglicht die Weiterverarbeitung zu Druckformaten wie PostScript oder PDF.

3.2.4 Bro wsen

Sollenlokal erfassteoder externeModuldaten, auf die zentral zugegri®enwerdenkann, im
Internet prÄasentiert werden,soist eineNavigationsstruktur notwendig,welchedie Gesamt-
heit der Moduldaten umfasst und sich bis auf die ModulebeneverÄastelt. Die Moduldaten
mÄussenso in dasHTML-F ormat transformiert werden,dassalle relevanten Informationen
in einemWebbrowserangezeigtwerdenkÄonnen.

3.2.5 Suchen

In einer Moduldatenbank wird eine Vielzahl an Modulbeschreibungen erfasst, verwaltet
und demBenutzer prÄasentiert. Eine Funktion zur Suche (nach Stichworten oder zumindest
nach Zeichenketten) in den Moduldaten ist daher sehr hilfreich. Ihre Bedeutungwird um
so grÄo¼er,wenn zentral der Zugri® auf verteilte Moduldaten angeboten wird (vgl. Kapitel
5).

3.3 Exp ort von Mo dulk atalogen fÄur den Austausc h

Jede Hochschule, die ihre Moduldaten fÄur den Austausch im XML-Austauschformat zur
VerfÄugung stellt, muss - nach unseremspÄater in Kapitel 6 beschriebenen Infrastruktur-
konzept - eine Äuber einepersistente URL abrufbare Indexdatei mit Titeln und URLs aller
einzelnenModulbeschreibungenÄuber dasWWW anbieten. Die Erzeugungder eindeutigen
Adressenaller Modulbeschreibungen sowie ihre ZusammenfÄuhrung und Ablage in einer
Indexdatei mussdie Moduldatenbank als Funktion bereitstellen.

Weitere Informationen zu dem Konzept desAustauschesvon Moduldaten sind im Ka-
pitel 6 zu ¯nden.
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Kapitel 4

Die Realisierung an den
Univ ersit Äaten Kiel und Olden burg

In diesemKapitel wird vorgestellt, wie dasim Kapitel 3 beschriebeneKonzept der Modul-
datenbank an den UniversitÄaten Kiel und Oldenburg umgesetztworden ist.

4.1 Format der Mo dulb eschreibungen

4.1.1 Das Kieler XML-F ormat fÄur Mo dulb eschreibungen

Das XML-Format fÄur Modulbeschreibungen,die in Kiel erfasstund verwaltet werden,ba-
siert auf demin Kapitel 2.3 und in Anhang A vorgestelltenXML-Austauschformat und er-
weitert diesesum Informationen, die in Kiel zusÄatzlich als wichtig angesehenbzw. benÄotigt
werden.Modulbeschreibungenim Kieler XML-Format bestehenim Wesentlichen aus drei
Teilen.Die allgemeingehaltenenInformationen zum Modul (modulinfo ) und die Angaben
zu inhaltlichen AusprÄagungendesModuls (modulinhalt ) entsprechen den beiden Grup-
pen, die auch dasXML-Austauschformat enthÄalt. (DieseAuswahl wurde in Absprache mit
dem BLK-V erbundprojekt 5 getro®en- vgl. Kapitel 2.3.)

Der dritte Teil enthÄalt Zusatzinformationen zum Modul (modulzusatzinfo ), die im
XML-Austauschformat nicht enthalten sind. Dazu gehÄoren u.a. folgendeInformationen:

² Angaben zu den Veranstaltungsortenund -zeiten,

² Kurzfassungder Lerninhalte und Lernziele,

² Angaben zu Folge-und ErgÄanzungsmodulen,

² Angaben zu PrÄufungszeitenfÄur ein Modul,

² Datum der Erstellung und der letzten ÄAnderung einer Modulbeschreibung,

² Autor der Modulbeschreibung.

Die Dokumententyp-De¯nition fÄur das Kieler Format von Modulbeschreibungen,dazu
gehÄorige ErlÄauterungenund Beispielesowie weitere Informationen sind auf den Webseiten
der Kieler Moduldatenbank unter der URL

http://www- ps.informatik.uni- kiel.de/~blk- lp/mdb/help.html
zu ¯nden.

17



4.1.2 Das Olden burger Format fÄur
Mo dulb eschreibungen

Mit der EinfÄuhrung von modularisierten StudiengÄangen in der Informatik wurde an der
UniversitÄat Oldenburg eineeigeneModulbeschreibung entwickelt und in den Studien- und
PrÄufungsordnungen des Faches verankert. SpÄater wurde sie in unseremProjektverbund
aufgegri®enund zu der hochschulÄubergreifendenKern-Modulbeschreibung aus Abschnitt
2.3weiterentwickelt. Im Department fÄur Informatik enthÄalt sieaber - analogzu Kiel - noch
einige lokal relevante Zusatzelemente, die als Zusatzfelderin die SQL-Datenbankstruktur
integriert sind, wie z. B.

² Angaben zu den Veranstaltungsortenund -zeiten,

² ZugehÄorigkeit zu SchwerpunktfÄachern,

² Charakterisierungals Wahl- und/oder P°ichtmodule,

² Angaben zu ErgÄanzungsmodulen und BezÄugezu anderenLehrgebieten,

² Angaben zu PrÄufungszeitenund -formalitÄaten,

² Autor der Modulbeschreibung.

4.2 Realisierungen des Konzeptes der Moduldaten-
bank

4.2.1 Die Kieler Moduldatenbank

Die Kieler Moduldatenbank ist eine internetbasiertePlattform zur Erfassung,Verwaltung
und PrÄasentation von lokalen Modulbeschreibungen. DarÄuber hinaus ermÄoglicht sie die
Navigation in den Sammlungenvon ModulbeschreibungenandererHochschulen, wenn die
Informationen Äuber die zur VerfÄugung stehendenModulbeschreibungen in einem festge-
legten Schemaund die Modulbeschreibungenselbst im XML-Austauschformat angeboten
werden(vgl. dazu die Abschnitte 3.2 und 6.2).

Die Software der Kieler Moduldatenbank wird in Form einesInstallationspaketesmit
Anleitung unter der URL

http://www- ps.informatik.uni- kiel.de/~blk- lp/mdb/help.html
zum freien Download (GNU GeneralPublic License)angeboten.

Pr Äasentations- und Editiersic ht

Die Kieler Moduldatenbank ist im Internet unter der URL
http://www- ps.informatik.uni- kiel.de/~blk- lp/mdb

erreichbar. Dort werden die vom Institut fÄur Informatik und Praktische Mathematik an-
gebotenen und an der UniversitÄat Kiel erfasstensowie die Äuber das Kieler Modulportal
zugÄanglichenModulbeschreibungenandererHochschulen prÄasentiert. Dabei handelt essich
um die so genannte Pr Äasentationssic ht der Kieler Moduldatenbank.

NebendieserSicht gibt esnoch einenzweiten Zugang(Editiersic ht ) zur Kieler Modul-
datenbank, der autorisiertenBenutzern die Erfassungneuerund die ÄAnderungvorhandener
Modulbeschreibungenan der UniversitÄat Kiel erlaubt.
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BeideSichten der Kieler Moduldatenbank (PrÄasentations- und Editiersicht) greifenauf
denselben Datenbestand von ModulbeschreibungenzurÄuck, so dassdem Benutzer immer
dieselben aktuellen Daten prÄasentiert werden.

Dateisystem zur Speicherung von Mo duldaten

Die Modulbeschreibungen werden in der Kieler Moduldatenbank als Dateien im XML-
Format gespeichert. Im Bachelor-Studiengang,dessenModuldaten laufend erfasstwerden,
belÄauft sich dasAngebot zur Zeit auf ca. 50 Modulbeschreibungenpro Studienjahr.

Neben den Modulbeschreibungen selbst kÄonnen Vorlagen fÄur Modulbeschreibungen
(kurz: Vorlagen) erstellt werden. Diese Vorlagen enthalten nur solche Teilinformationen
einer Modulbeschreibung, die von der konkreten DurchfÄuhrung einesModuls unabhÄangig
sind. Sie erlauben in erster Linie eineschnellereErstellung von neuenModulbeschreibun-
gen. Die Vorlagen werden direkt aus den Modulbeschreibungen oder durch Neueingabe
erstellt.

Welche Informationen fÄur Modulbeschreibungenund Vorlagenerfasstwerden,wird in
so genannten Schablonen festgehalten.Diese Schablonen kÄonnen aktuellen BedÄurfnissen
angepasstwerden.

Layout zur Darstellung von Mo duldaten

Die Kieler ModuldatenbankunterstÄutzt nicht nur dasXML-Austauschformat, sondernauch
weitereXML-Datenformate. Sokann die Kieler Moduldatenbankdemin Kiel prototypisch
entwickelten °exiblen PrÄufungsverwaltungssystems[1] Moduldaten zur VerfÄugung stellen,
die in XML spezi¯ziert sind und einer eigenenDokumententyp-De¯nition genÄugen. Des
WeiterenkÄonnenin XML spezi¯zierte Daten mit Hilfe der Kieler ModuldatenbankprÄasen-
tiert werden. Die einzige VoraussetzungdafÄur ist, dass die Elemente (Tags) der XML-
Spezi¯kationen in der Layout-Spezi¯kation der Kieler Moduldatenbank erfasstsind.

Diese Layout-Spezi¯kation, ebenfalls im XML-Format, enthÄalt alle notwendigen In-
formationen, um die Elemente von Modulbeschreibungenbzw. Vorlagen in eine HTML-
Spezi¯kation zu ÄuberfÄuhren. Informationen, die nicht in der Layout-Spezi¯kation enthalten
sind, werdennicht angezeigt.

Einsatz deklarativ er Programmierung

Die Software der Kieler Moduldatenbank ist mit Hilfe der deklarativen Programmierspra-
che Curry 1 erstellt. Der Einsatz deklarativer ProgrammierungermÄoglicht die Umsetzung
desKonzeptesauf hochsprachlichem Programmierniveauund fÄuhrt zu zuverlÄassiger(hohe
QualitÄat durch Einsatz fortgeschrittener Werkzeuge)und °exibler (kÄurzereEntwicklungs-
zeiten und einfachere Erweiterung durch kompakte Programmesowie °exibler Austausch
und ÄUberprÄufung einzelner Programmteile durch Modularit Äat) Software. Aufgrund der
Verwendung vorhandenerumfassenderCurry -Programmbibliotheken ist der Einsatz wei-
terer Technologien(Datenbanken, Skriptsprachen) nicht notwendig. Die Verwendungder
HTML-Bibliothek erlaubt die Erstellung von CGI-Skripten und damit die Erzeugungvon
dynamischen HTML-Seiten. Durch die Verwendungvon Cascading Stylesheets (CSS 1.0)
ist eineeinheitliche PrÄasentation der Moduldaten mÄoglich.

1Weitere Informationen zur Programmiersprache Curry sind unter der URL http://www.informatik.
uni- kiel.de/~curry zu ¯nden. PAK CS, die fÄur die Kieler Moduldatenbank verwendeteImplementierung
von Curry , ist unter der URL http://www.informatik.uni- kiel.de/~pakcs zu ¯nden.
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Gestaltung der Kieler Moduldatenbank

Die Benutzerober°Äache der Kieler Moduldatenbank ist in den Abbildungen 4.1 (PrÄasenta-
tionssicht) und 4.2 (Editiersicht) dargestellt.

Abbildung 4.1: PrÄasentationssicht der Kieler Moduldatenbank

Funktionalit Äaten der Kieler Moduldatenbank

Im Folgendenwerdendie wichtigsten Funktionen der Kieler ModuldatenbankerlÄautert, die
dem Benutzer zur VerfÄugung stehen.

² Administration
Zurzeit stehen der Kieler Moduldatenbank keine Funktionen zu Administrations-
zwecken zur VerfÄugung.Durch die Sichtentrennung (PrÄasentations-und Editiersicht)
wird sichergestellt,dassnur autorisierte Benutzer einenZugangzur Editiersicht und
damit die MÄoglichkeit haben, Modulbeschreibungenzu erzeugenoder zu bearbeiten.

² Editieren
In der Kieler Moduldatenbank sind die im Abschnitt 3.2.2vorgestelltenFunktionen
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Abbildung 4.2: Editiersicht der Kieler Moduldatenbank

zur Bearbeitung von Moduldaten (mit Ausnahmeder Funktion zur Freischaltung)
realisiert.

² Ausgab e und Pr Äasentation
Die Kieler ModuldatenbankunterstÄutzt dieAusgabederModuldaten im XML-Format
sowie die Darstellung im HTML-F ormat. (Die Umwandlung einer im XML-Format
vorhandenenModulbeschreibung in eineLATEX-Datei und die anschlie¼endeAusgabe
in ein PDF-Dokument werdenaktuell noch realisiert.)

² Bro wsen
DieseModuldatenbank ist einePlattform zur Darstellung von lokal erfasstenModul-
beschreibungensowie zur PrÄasentation von Moduldaten der Partnerhochschulen.

² Suche
Den Benutzern steht eine Funktion zur VerfÄugung, mit der sie nach Zeichenketten
(unter Verwendungder UNIX-Funktion grep) innerhalb der Moduldaten im XML-
Format suchen kÄonnen.Diesenoch recht unspezi¯sche Suche soll durch eine weiter-
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gehendeFunktion ersetzt werden, die die Struktur der zu Grunde liegendenXML-
Dokumente berÄucksichtigt und so eine gezielteStichwortsuche in den Inhalten der
XML-Dokumente, z. B. des gesamten Moduldatenbestandesin Form einer gro¼en
XML-Datei, erlaubt (s. dazu auch S. 30).

4.2.2 Die Olden burger Moduldatenbank

Im Department fÄur Informatik der UniversitÄat Oldenburg wurde das Konzept der Mo-
duldatenbank mithilfe der bewÄahrten quello®enenKombination fÄur webbasierteDaten-
bankanbindungen LAMP : Linux - apache - MySQL - PHP 2 umgesetzt,mit der schon
langjÄahrigegute Erfahrungengesammeltwordenwaren.Dabei ist die Verwendungvon Li-
nux als Betriebssystemkein Muss: die anderendrei Komponenten von LAMP sind auch
fÄur Windows-Derivate und andereBetriebssystemefrei verfÄugbar.

Die Modulbeschreibung des Departments fÄur Informatik lÄasst sich leicht in ein Sche-
ma einer relationalen Datenbank, in diesemFalle also MySQL, ÄuberfÄuhren, die dann mit
SQL-Statements abrufbar ist. JedesFeld der nur sehr schwach hierarchisch aufgebauten
Modulbeschreibung lÄasstsich eindeutig in ein Feld einer Datenbanktabelle umsetzen.

Hinzu kommen Felder, die fÄur die Administration relevant sind, wie z. B. das Datum
der letzten ÄAnderung.

Die Ober°Äache wurde insbesondereunter Verwendungeiniger Module aus dem PEAR-
Paket3 wie z. B. QuickFormentwickelt, die eineleichte ÄUberprÄufung der Eingaben ermÄogli-
chen.

Die Software wird in Form einesInstallationspaketesunter der Web-Adresse
http://www.uni- oldenburg.de/blk- lps/mdb

zum freien Download angeboten.

Gestaltung der Olden burger Moduldatenbank

Die Benutzerober°Äache der Oldenburger Moduldatenbank ist in den Abbildungen 4.3 und
4.4 dargestellt.

Funktionalit Äat der Olden burger Moduldatenbank

Im Folgendenwerdendiewichtigsten Funktionen derOldenburgerModuldatenbankerlÄautert,
die dem Benutzer zur VerfÄugung stehen.

² Administration

{ Die Moduldatenbank besitzt eine eigeneNutzerverwaltung, die unabhÄangig ist
von der Benutzerverwaltung auf dem Server.

{ Der Administrator kann alle Module freischalten.

{ Vergisstein Nutzer seinPasswort, kann er ein neuesbeantragen und per Email
erhalten.

² Editieren

{ In der Oldenburger Moduldatenbank sind die im Abschnitt 3.2.2 vorgestellten
Funktionen zur Bearbeitung von Moduldaten realisiert.

2s. http://www.onlamp.com , http://www.linux.org , http://www.apache.org , http://www.mysql.
org , http://www.php.net

3ErlÄauterungen unter http://www.php.net/sites.php
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Abbildung 4.3: Editierober°Äache der Oldenburger Moduldatenbank

{ Ein Autor kann sich geradeeingerichtete Modulbeschreibungenals HTML-Seite
anzeigensowie alle zu ihm gehÄorendenModulbeschreibungeneinesausgewÄahlten
Semesterszusammenau°isten lassen.

{ ZusÄatzlich steht dem Autor eine Funktion zur VerfÄugung, mit der aus einer
deutschsprachigenVorlagemit Hilfe eineskon¯gurierbaren Vokabularsautoma-
tisch ein Teil der zugehÄorigenenglischsprachigenModulbeschreibungalsGrund-
lage fÄur die weitere Edition erzeugtwerdenkann.

² Ausgab e und Pr Äasentation
ModulbeschreibungenwerdenfÄur die Betrachtung in Webbrowsernim HTML-F ormat
ausgegeben und fÄur den hochschulÄubergreifendenAustausch im XML-Format (s. fol-
genden Abschnitt 4.3). Daneben ist die Ausgabe der Modulbeschreibungen eines
ausgewÄahlten Semestersin eine LATEX -Datei vorgesehen,um damit z. B. ein PDF-
Dokument mit Hypertext-Funktionen zu erzeugen.Dies kann sowohl mit Hilfe der
reichhaltigen PDF-bezogenenPHP-Bibliotheken direkt aus der Datenbank heraus
geschehenoder aber, ausgehendvon dem XML-Format, mittels XSLT-Stylesheets,
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Abbildung 4.4: PrÄasentationsansicht der Oldenburger Moduldatenbank

die die sogenannten ,,formatting objects"4 nutzen.

² Bro wsen
Freigeschaltete Modulbeschreibungen lassensich Äuber die PrÄasentationsober°Äache
der Datenbank sowie Äuber den zentralen Lehrveranstaltungsserver der UniversitÄat
Oldenburg mithilfe direkter Datenbankaufrufe ,,durchstÄobern".

² Suche
Eine Suchfunktion Äuber die lokalen Moduldaten ist zurzeit nicht implementiert.

4.3 Exp ort von Mo duldaten im XML-Austausc hformat

In diesemAbschnitt wird dargestellt, wie der Export von Modulbeschreibungenim XML-
Austauschformat ausden beidenModuldatenbanken gemÄa¼dem spÄater in Kapitel 6 bzw.
Anhang B.1 beschriebenenKonzept realisiert wird.

4http://www.apache.org/fop
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4.3.1 Exp ort von Mo dulb eschreibungen aus der Kieler Modul-
datenbank

Der Zugri® auf Moduldaten ist in der Kieler Moduldatenbank Äuber CGI-Skripte realisiert.
Dieseerzeugendynamisch einetextuelle Ausgabe im XML- oder HTML-F ormat. Die Ein-
tr ÄagefÄur die Indexdatei werdennach dem folgendenMuster erzeugt:

² Gliederungspunkte
Die ÄUberschriften der GliederungspunktewerdendenVerzeichnisnamenentnommen.
EnthÄalt ein Verzeichnis Unterverzeichnisse,werden dem Gliederungspunkt weitere
Untergliederungspunktezugeordnet.Finden sich dort dagegennur Moduldaten, so
wird demGliederungspunkteineReihevon Eintr Äagenzu denentsprechendenModul-
daten zugeordnet.

² Angab en zu Mo dulb eschreibungen
Zu jeder existierendenModulbeschreibung (XML-Datei im Dateisystem der Kieler
Moduldatenbank) wird ein Eintrag in der Indexdatei erzeugt. Dieser Eintrag wird
den entsprechendenGliederungspunktenzugeordnetund richtet sich nach dem Ver-
zeichnis (Hochschule, Studiengang,Semester),in dem die XML-Datei enthalten ist.
Die ÄUberschrift einer Moduldatenangabe wird dem Titel des Moduls entnommen.
Als URL wird ein Eintrag erzeugt, der mittels einesCGI-Skriptes den Inhalt der
zugehÄorigen XML-Datei ausgibt.

Die Kieler Indexdatei kann unter der folgendenURL abgerufenwerden
http://www- ps.informatik.uni- kiel.de/

~blk- lp/cgi- bin/mdb/scripts/showCAUIndexFile.cgi .

4.3.2 Exp ort von Mo dulb eschreibungen aus der Olden burger Mo-
duldaten bank

Mit Hilfe von PHP-Funktionen wird der aktuelle Inhalt der Oldenburger Moduldatenbank
in das XML-Austauschformat ausgegeben, das im BLK-Pro jektverbund 2 entwickelt und
verbindlich festgelegtworden ist.

Das geschieht auf folgendeWeise:

² FÄur jeweilsein Modul werdendie Feldinhalte im XML-Format in eine Datei geschrie-
ben.

² DieseXML-Dateien werden,nach Semesternsortiert, in Verzeichnissengespeichert.

² Es wird eine XML-Datei index.xml nach dem im Kapitel 6 vorgestellten Schema
generiert,die Verweise(Hyperlinks) auf alle Moduldateien enthÄalt.

² Die URL dieser Index-Datei 5 ist Äo®entlich zugÄanglich und ermÄoglicht so die auto-
matische Weiterverarbeitung der Moduldaten zu einem portalartigen Informations-
angebot mit den Hauptfunktionen ,,Search & Browse" (s. dazu Kapitel 5).

5http://schotter.informatik.uni- oldenburg.de/module/index.xml
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Kapitel 5

Konzept fÄur eine verteilte
Mo duldaten bank

5.1 Technische Infrastruktur fÄur dezentrale Verant-
wortung

Die Erfassungvon Modulbeschreibungenliegt in der Verantwortung jeder am Austausch
beteiligten Hochschule bzw. des betre®endenFachbereiches. Dabei mÄussendie erfassten
Daten mindestensdie Informationen der Kern-Modulbeschreibung enthalten; sie kÄonnen
aber noch durch weitere lokal relevante Daten ergÄanzt werden.

Um am hochschulÄubergreifendenAustausch der Moduldaten teilnehmen zu kÄonnen,
mÄussendie betre®endenInstitutionen dafÄur Sorgetragen, dassdie zur Kern- Modulbe-
schreibunggehÄorigenDaten in dasfÄur denAustausch verbindlicheXML-Format konvertiert
werden.DieseKonvertierung kann automatisiert erfolgen,da alle relevanten De¯nitionen
in maschinenlesbarerXML-Beschreibung vorliegen,zu derenErzeugungund Weiterverar-
beitung standardkonformeSoftware ausreichend und kostengÄunstig verfÄugbar ist.

Die Moduldaten im XML-Format kÄonnen nun auf unterschiedliche Weiseorganisiert
und fÄur den Austausch angeboten werden:

² Zum Einen kÄonnen alle Module einzeln in XML-Dateien abgelegtin Verzeichnissen
sortiert und Äuber eine Index-Datei zugreifbar gemacht werden.Auf diesenWeg hat
sich unser Projektverbund geeinigt. Das Format und das zugehÄorige Auswertungs-
verfahrenwerdenin Kapitel 6 beschrieben.

² Zum AnderenkÄonnenalle Module einesStudienganges,Fachbereichesoder gar einer
ganzenHochschule zu Modulkatalogen im XML-Format zusammengefasstwerden.
FÄur diesenZweck hat ein Partner desBLK-Pro jektverbundes5 Informatik mit ent-
sprechenden Vorerfahrungen,die UniversitÄat Ulm, eine Dokumententyp-De¯nition
entwickelt.

Als Transportprotokoll fÄur den Austausch von Moduldaten bedarf es keiner speziel-
len und womÄoglich proprietÄaren LÄosung,sondernesbietet sich das Hypertext-Transport-
Protokoll (HTTP) an, das weltweit standardisiert ist und von Browsern und vielen Pro-
grammiersprachenkomfortabel unterstÄutzt wird. XML-Daten lassensich genausowieHTML-
Dokumente Äuber HTTP versendenund empfangen.

Notwendig fÄur die automatische Adressierungverteilter Moduldaten per HTTP sind
festeAdressenim WWW, sogenannte Uni¯ed RessourceLocators(URLs), auf denWebser-
vern der beteiligten Hochschulen bzw. Fachbereiche. Wenn es sich nicht um die oben
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erwÄahnten Modulkataloge handelt, sondernum viele einzelneModuldateien, ist es nicht
praktikabel, alle einzelnzu adressieren.StattdessengenÄugt die Angabe einer festenURL
fÄur die oben schon erwÄahnte Indexdatei (s. Kapitel 6), die Hyperlinks auf die einzelnen
Modulbeschreibungenim XML-Format enthÄalt und sieso fÄur die automatische Weiterver-
arbeitung zur VerfÄugung stellt. DiesesVerfahren praktizieren wir in unseremProjektver-
bund.

5.2 Zugri® auf verteilte Mo duldaten

Die ma¼geblichenModuldaten werdendezentral, d. h. lokal, an jederbeteiligten Institution
erfasst, verwaltet, gep°egt und aktuell gehalten sowie schlie¼lich Äuber das World Wide
Web (WWW) zur VerfÄugung gestellt. Es stellt sich nun die Frage,wie der Zugri® auf alle
Moduldaten der beteiligten Institutionen, deren Menge ja perspektivisch immer grÄo¼er
werden soll, zum Einen zum ,,DurchblÄattern" (Browsen) und zum Anderen zur Suche
e±zient organisiert werdenkann.

Dazu betrachten wir die folgendendrei Konzepte: ein streng dezentrales, ein streng
zentrales und ein Mischkonzept.

5.2.1 Dezentrales Konzept

Die XML-Daten werden grundsÄatzlich lokal bei den beteiligten Institutionen gespeichert.
Die Hauptfunktionen Browsenund Suchen werdenvon einer oder mehrerenexternenpor-
talartigen Schnittstellen auf den verteilten DatenbestÄanden ausgefÄuhrt. Dabei kommt es
nur auf Anfrage und nur zu einemgewissenTeil zu einemTransferder XML-Dokumente.

Vorteile

² Aktualit Äat: Der Datenbestandist immer auf dem aktuellen Stand.

² Speicherb edarf: Es ist keinezentrale Speicherung von gro¼enDatenmengennÄotig.

Nachteile

² Performanz und Netzv erbindung: Die VollstÄandigkeit und Performanz bei der
AusfÄuhrung der zugehÄorigen Funktionen hÄangensehrvon der VerfÄugbarkeit und der
Geschwindigkeit der jeweiligen Internetverbindung sowie z. T. auch von der wahr-
scheinlich sehr unterschiedlichen Performanz der beteiligten lokalen Hardware und
Software ab.

5.2.2 Zentrales Konzept

Die XML-Daten aller beteiligten Institutionen werden periodisch Äuber das Internet von
einer oder mehrerenZentralen gesammelt,dort gespeichert und zusammengestellt,z. B.
zu einer XML-Meta-Struktur. Die Zentralen bieten dann webbasierteSchnittstellen an,
die die Funktionen zum Browsenund Suchen Äuber dem nun lokal vollstÄandig vorliegenden
Datenbestandzur VerfÄugung stellen.
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Vorteile

² Netzv erbindung: WeitgehendeUnabhÄangigkeit von der Internetverbindungzu den
Anbietern.

² Vollst Äandigk eit: Die VollstÄandigkeit der Daten lÄasstsich auch bei kurzzeitigemAus-
fall der Netzverbindung zu einzelnenAnbietern in vertretbarem zeitlichen Abstand
sicherstellen. In NotfÄallen kann auch auf den zentral vorhandenenfrÄuheren Stand
zurÄuck gegri®enwerden.

² Performanz: Die Performanzbei derAusfÄuhrung derFunktionen lÄasstsich vollstÄandig
lokal bestimmen.

² Aufw and: VerbesserteAlgorithmen, z. B. fÄur Suche oder PrÄasentation, und grÄo¼ere
SpeicherkapazitÄat lassensich an einem oder wenigen Orten leicht implementieren,
wÄahrend die verteilten Anbieter keinenzusÄatzlichen Aufwand zu bewÄaltigen haben.

Nachteile

² Speicherb edarf: Zentrale Speicherung von gro¼enund wachsendenDatenmengen
ist nÄotig.

² Aktualit Äat: Die Aktualit Äat der Daten ist nur bis zu einemStichtag gewÄahrleistet.

² Verf Äugbark eit: Eine Zentrale wirkt als ,,Flaschenhals" bei starker Nachfrage der
Informationsdienste.

5.2.3 Misc hkonzept

Bei einer Mischform der oben beschriebenenKonzepte werden die eigentlichen Modulda-
ten grundsÄatzlich dezentral belassen.Nur die jeweiligen Index-Dateien werden zu einem
bestimmten Zeitpunkt von einer oder mehrerenZentralen Äuber HTTP eingesammeltund
dort lokal zu einer ,,Meta-Index-Datei" zusammengefÄuhrt.

So steht die gesamte Infrastruktur-Information lokal zur VerfÄugung, insbesonderefÄur
eineperformante Navigation beim Browsen(s. Kapitel 5.3).

Die Verarbeitung, z. B. Anzeige im HTML-Bro wser, der einzelnen Modulbeschrei-
bungsdateienim XML-Format erfordert dann noch jeweils eine HTTP-V erbindung und
die AusfÄuhrung der zugehÄorigen server- und klientenseitigenFunktionen. Sie skaliert also
nicht mit der GrÄo¼eder Infrastruktur und der Mengeder verteilten Moduldateien,sondern
stellt ungefÄahr gleichbleibendeAnforderungenan die IT-Ressourcen.

DiesesMischkonzept ist im Modulportal fÄur unserenVerbund in Kiel realisiert (s. dazu
Abschnitt 6.2).

Vorteile

² Aktualit Äat: Der Datenbestandist immer auf dem aktuellen Stand.

² Speicherb edarf: Es ist keinezentrale Speicherung von gro¼enDatenmengennÄotig

² Performanz: Die Performanz bei der Bearbeitung der Meta-Index-Infrastruktur
lÄasstsich vollstÄandig lokal bestimmen.
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² Aufw and: VerbesserteAlgorithmen, z. B. fÄur Suche oder PrÄasentation, und grÄo¼ere
SpeicherkapazitÄat lassensich an einem oder wenigen Orten leicht implementieren,
wÄahrend die verteilten Anbieter keinenzusÄatzlichen Aufwand zu bewÄaltigen haben.

Nachteile

² Vollst Äandigk eit: Die VollstÄandigkeit der Daten hÄangt von der VerfÄugbarkeit der
jeweiligen Internetverbindung ab.

² Performanz und Netzv erbindung: Die Performanzbei der AusfÄuhrung der Funk-
tionen auf den eigentlichen Moduldaten hÄangt von der wahrscheinlich sehr unter-
schiedlichen Performanz der beteiligten lokalen Hardware und Software sowie der
Geschwindigkeit der jeweiligen Netzverbindung ab.

5.3 Bro wsen

Eine Schnittstelle zum Browsen Äuber alle Moduldaten im XML-Format, ein ,,Modul-
Browser", mussfolgendeBedingungenerfÄullen:

² SiemusseineNavigationsstruktur enthalten, die zum Einen die Gesamtheit der Mo-
duldaten umfasstund zum Anderen sich bis auf die ModulebeneverÄastelt.

² XML-Mo duldaten mÄussenso in HTML transformiert werden, dassalle relevanten
Informationen in einemWebbrowseranzeigbarsind - z. B. Äuber ein XSLT-Stylesheet
(Extensible StylesheetLanguageTransformation).

DieseBedingungenkÄonnennur im Rahmenvon zweien der oben genannten Konzepte
performant erfÄullt werden:

5.3.1 Zentrales Konzept

Die Gesamtheit derModuldatenwird an einemOrt odermehrerenzu einemÄubergeordneten
XML-Dokument zusammengestellt.DieseslÄasstsich serverseitigauf einenSchlag mit Hilfe
von XSLT-Stylesheetsin einenavigierbare HTML-Dateien-Struktur konvertieren, die von
anfragendenBrowsernerfasstwerdenkann.

NatÄurlich kÄonnte die AusfÄuhrung von geeignetenXSLT-Stylesheetsauch klientenseitig
erfolgen,dadurch wÄurde man aber die Vorteile der zentralen performanten Verarbeitung
nicht nutzen und zum Anderen bei jeder Anfrage eine hohe Netzlast erzeugen,da immer
dasganzeMeta-Dokument und dasStylesheetÄubertragenwerdenmÄussten.

5.3.2 Dezentrales Konzept

Zentral werden nur die Verweiseauf die verteilten XML-Daten bzw. die zugehÄorigen In-
dexdateienalsHTML-Hyp erlinks zusammengestelltund zum Navigierenangeboten.Damit
wÄare man auf die Implementation einer Konvertierung von XML nach HTML an allen de-
zentralen Standorten angewiesen,die dort wiederum server- oder klientenseitig realisiert
werdenkÄonnte. Damit scheidet dasdezentrale Konzept aus.
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5.3.3 Misc hkonzept

Wie im vorigen Abschnitt schon diskutiert, bietet sich ein Mischkonzept fÄur das perfor-
mante Browsenan, wie esbeim Modulportal fÄur unserenProjektverbund realisiert ist:

² Die URLs der Index-Infrastruktur der beteiligten Institutionen sind bekannt.

² Die verteilten Indizes werden bei einer Webbrowseranfragezu einem XML-Meta-
Index zusammengefÄuhrt.

² Die XML-Meta-Indexdatei wird in einemit einemWebbrowsernavigierbareHTML-
Struktur auf einemzentralen Portalserver transformiert.

² Beim Ansprechender einzelnenModulbeschreibungenwerdendiesevon dendezentra-
len Webservern geholt und serverseitigzu HTML-Seiten verarbeitet und ausgeliefert.

Im Abschnitt 6.2wird die Funktionsweisedeszentralen BrowsersdesProjektverbundes
als Teil der Kieler Moduldatenbank dargestellt.

5.4 Suche

Hier gibt eszwei grundsÄatzlich verschiedenetechnische ImplementationsmÄoglichkeiten: die
native Suche in XML-Dokumenten und die Suche mit Hilfe des verbreiteten Standards
SQL (Structured Query Language).In beiden FÄallen lÄasst sich au¼erdemnach zentralem
und dezentralem Ansatz unterscheiden- mit den in 5.3beschriebenenVor- und Nachteilen.

5.4.1 Nativ e XML-Suc he

Suchschnittstelle auf zentral gesammelten Daten

Liegt der gesamte Moduldatenbestand in Form einer einzigengro¼enXML-Datei vor, so
lÄasst sich eine webbasierteSuchschnittstelle mit Software implementieren, die auf XPath1

basiert, z. B. eine XQUERY-Schnittstelle. Alternativ kann die Suche auch durch die Re-
prÄasentation der XML-Datei in einer nativen XML-Datenbank wie Xindice 2 umgesetzt
werden.

Meta-Suc hmaschine fÄur verteilte Suchschnittstellen

Hier setzt jede beteiligte Institution eine eigeneSuchschnittstelle im eben beschriebenen
Sinne fÄur die eigenenXML-Daten auf und eine oder mehrereZentralen eine Schnittstelle
mit dengleichenSuchmÄoglichkeiten und -feldern.Eine zentrale Anfragewird an alle lokalen
Suchschnittstellen weiter gegeben und die zurÄuck kommendenErgebnisseausgewertet und
dargestellt.

Die PerformanzhÄangt hier stark von der wahrscheinlich sehrunterschiedlichen Perfor-
manz der beteiligten lokalen Suchschnittstellen ab.

1XPath ist der XML-Co-Standard fÄur die Referenzierungvon Elementen in einem XML-Dokument.
Vgl. die Informationen desW3C: http://www.w3.org/TR/xpath und http://www.w3.org/TR/xquery .

2Xindice ist die Weiterentwicklung der in JAVA implementierten DB XML und wird aktuell von der
apache-Foundation betreut, s. http://xml.apache.org/xindice .
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5.4.2 Suche mit SQL

Es gibt ein grundlegendanderesVerfahrenals die native Suche Äuber XML-Daten, die auch
im Rahmender drei oben genannten Szenariengedacht werdenkann:

Die XML-Mo duldaten werden in eine relationale Datenbank ÄuberfÄuhrt, die eine Web-
Schnittstelle zur SQL-Suche zur VerfÄugung stellt.

Die Umwandlung der Datenformate ist wegender nur schwachen Hierarchisierung der
Kern-Modulbeschreibungen leicht mÄoglich und der umgekehrte Weg wird in der Olden-
burger Moduldatenbank bereits praktiziert. FÄur diese LÄosung spricht die VerfÄugbarkeit
vielfÄaltiger freier und performanter SQL-Datenbank-Software fÄur den webbasiertenEin-
satz.

Die Performanz wÄurde sich vor allem beim ersten Szenariomit einer oder wenigen
zentralen SQL-Datenbanken auswirken, wo man auch die Kontrolle Äuber die Computer-
Ressourcenhat.

Bei den verteilten SzenarienlÄasst sich die Performanz an den jeweiligen Orten nicht
kontrollieren und au¼erdemmuss eine Festlegungauf gemeinsameDatenbank-Formate,
insbesondereder Feldnamen,getro®enwerden,damit eineeinheitlicheSuchsprachemÄoglich
wird.

Da wir nicht davon ausgehenwollten, dassalle Beteiligten eine SQL-Datenbank fÄur
die Verwaltung ihrer Moduldaten nutzen wollen, haben wir den Weg Äuber die XML-
Formulierung gewÄahlt, die mehr MÄoglichkeiten o®enlÄasst, allerdings u. U. nicht so per-
formant ist.
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Kapitel 6

Realisierung einer verteilten
Mo duldaten bank

EinzelneHochschulen bzw. FachbereicheunseresProjektverbundeserfassen,verwalten und
aktualisierenihre Modulbeschreibungenlokal. Jedebeteiligte Hochschule erfasstnebenden
Daten der Kern-Modulbeschreibung einigeweitere lokal wichtige Informationen.

Welche Infrastruktur wir fÄur den hochschulÄubergreifendenAustausch von Modulbe-
schreibungenkonzipiert haben und was jede Hochschule dazu beitragen muss, ist Gegen-
stand des folgendenAbschnittes. Anschlie¼endstellen wir die Praxis des Browsensund
Suchensmittels unseresModulportals dar.

6.1 Infrastruktur verteilter Indexdateien

FÄur den Austausch bietet jede Hochschule die Sammlungihrer im XML-Austauschformat
spezi¯zierten Modulbeschreibungenan, die in einer Indexdatei zusammengefasstund Äuber
eineURL abrufbar sind. Es liegt in der Verantwortung jeder Hochschule, dieseIndexdatei
aktuell zu halten.

6.1.1 Dokumen ten typ-De¯nition der Indexdatei

Die folgendesehreinfache Dokumententyp-De¯nition beschreibt den Aufbau einer Index-
datei mit Informationen Äuber Modulbeschreibungen, die im XML-Austauschformat zur
VerfÄugung gestellt werden.

<?xml version="1.0" encoding="ISO-8859-1"?>
<!ELEMENTindexnode (indexnode* | indexleaf*)>
<!ATTLIST indexnode

name#REQUIRED>
<!ELEMENTindexleaf EMPTY>
<!ATTLIST indexleaf

name#REQUIRED
file #REQUIRED>

Bei einer Indexdatei handelt es sich um eine Baumstruktur, die entsprechend den
BedÄurfnissender Hochschule gestaltetwerdenkann.SieenthÄalt Gliederungspunkte(index-
node) und Angaben zu Modulbeschreibungen (indexleaf) . So kÄonnen z.B. die Inhalte
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nach Hochschulen, StudiengÄangen,FÄachern oder AbschlÄussengegliedertwerden.Zu jedem
Gliederungspunktmusseine ÄUberschrift angegeben werden.Ein GliederungspunktenthÄalt
entwederweitere Gliederungspunkteoder eineSammlungvon Informationen zu Modulbe-
schreibungen.Die Angaben zu Modulbeschreibungenenthalten neben einer ÄUberschrift (in
der Regelder Titel einesModuls) die Angabe einer URL, unter der eine Modulbeschrei-
bung im XML-Austauschformat abgerufenwerdenkann. DiesemodulbezogenenAngaben
sind keineGliederungspunkte.

6.1.2 Indexdateien an den Partnerho chschulen und Meta-Index

Die obenbeschriebeneDokumententyp-De¯nition lÄasstauch die Bildung einerMeta-Index-
datei zu, die viele einzelneIndexdateienumfasstund so einenGesamtpool aller im XML-
Austauschformat zur VerfÄugungstehendenModulbeschreibungender beteiligtenHochschu-
len bildet. Ein Auszug aus einemsolchen Meta-Index ist im Anhang B.2 abgedruckt und
enthÄalt Teile der IndexdateienfÄur die Informatik-Mo duldaten der UniversitÄaten Kiel und
Oldenburg.

DiesesBeispiel veranschaulicht, wie unterschiedlich die technische Bereitstellung der
Modulbeschreibungenim XML-Austauschformat an jederder Hochschulenseinkann.WÄah-
rend die UniversitÄat Kiel ein CGI-Skript verwendet,demals Parameterdie URL einerMo-
dulbeschreibung Äubergeben wird und dasdie entsprechendeModulbeschreibung im XML-
Austauschformat liefert, stellt die UniversitÄat Oldenburg ihre Daten im Dateiensystem
direkt zum Abruf bereit. Die einzigeformale, strikt einzuhaltendeGemeinsamkeit ist die
Validit Äat der XML-Index-Dokumente bezÄuglich der Dokumententyp-De¯nition.

DieserMeta-Index wird z. B. bei einemWebbrowser-Aufruf einesserverseitigenWWW-
Programmes1 nach demneuestenStand der Indexdateiender beteiligten Partnerhochschu-
len erzeugt.

6.2 Bro wsen im Mo dulp ortal

In unseremProjektverbund ist dasKieler Modulportal die zentrale Instanz fÄur dasBrow-
sen. Bei einem Aufruf fordert es Äuber eine jeweils festgelegteURL von jeder beteiligten
Hochschule automatisch ihre in XML spezi¯zierte Indexdatei an und erstellt aus den ge-
sammeltenInformationen einenMeta-Index. DieserMeta-Index wird zuerst in eineBaum-
struktur (Navigationsbaum) und anschlie¼endin HTML transformiert. Die ÄUberschriften
der Gliederungspunkteund die Links zu allen gesammeltenModulbeschreibungenerschei-
nen auf der Browser-Ober°Äache als Hyperlinks.

An der UniversitÄat Kiel wird die lokaleIndexdatei bei einerBrowser-Anfragedynamisch
anhand der Informationen Äuber erfassteModulbeschreibungenerzeugt,wÄahrend z. B. der
OldenburgerIndex alsstatischeDatei in einemvia HTTP zugÄanglichenVerzeichnisvorliegt,
in dem er mit Hilfe einer Funktion der Oldenburger Moduldatenbank (vgl. Kapitel 4.3.2)
zuvor abgelegtworden ist.

Der NavigationsbaumlÄasst sich bis zu den Bezeichnungender Endpunkte (indexleaf
in der DTD) hinunter aufklappen, wo die Titel der einzelnenModulbeschreibungen an-
gezeigt werden. Diese sind mit den URLs der verteilten Moduldaten verknÄupft, werden
also per Mausklick jeweils Äuber das Internet geholt und in dem einheitlichen Layout des
Modulportals mittels XSLT-Stylesheetsangezeigt.

1http://latour.informatik.uni- kiel.de/~blk- lp/cgi- bin/mdb/scripts/showIndexFile.cgi
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Das eben Beschriebene wird in den drei Screenshotsder Abbildungen 6.1, 6.3 und
6.2 veranschaulicht. Die englischsprachigenModulbeschreibungenausdem internationalen
Master-StudiengangElectronics Engineering wurde von der Hochschule Bremen Äuber die
Kooperation mit dem Projektverbund 5 zur VerfÄugung gestellt, mit dem wir uns auf das
in Kapitel 2.3 beschriebeneXML-Austauschformat geeinigthatten. Hier ist sehrschÄon der
E®ekt der formalen Kompatibilit Äat zu erkennen:ohne Probleme werden die Moduldaten
vom Modulportal erfasstund im gewÄunschten Layout prÄasentiert. Die lokal implementierte
Modulverwaltung am Fachbereich Elektrotechnik und Informatik der HS Bremen spielt
dabei keineRolle.

Abbildung 6.1: Beispiel fur Browsen im Modulportal: links der aufgeklappte Navigati-
onsbaum,der aus einem Meta-Index erzeugt wurde; rechts die Darstellung einer Kieler
Modulbeschreibung im portal-einheitlichen Layout
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Abbildung 6.2: Beispiel fÄur Browsenim Modulportal: links der aufgeklappteNavigations-
baum, der auseinemMeta-Index erzeugtwurde; rechts die Darstellung einer englischspra-
chigen Modulbeschreibung ausder Hochschule Bremen im portal-einheitlichen Layout

6.3 Suche im Mo dulp ortal

Bei der Implementation einerSuchfunktion kam fÄur unsnur der zentrale Ansatz ausKapitel
6.1 in Frage, da wir nicht davon ausgehenkonnten, dassalle teilnehmendenHochschulen
gleichartige dezentrale XML-Suchschnittstellen bereitstellenwÄurden.

Die in Kapitel 6.1 beschriebeneIndexdatei dient dabei als Grundlage fÄur den Aufbau
von ,,gro¼en"XML-Dokumenten, die die vollstÄandigenModuldaten einesProjektpartners
bzw. auch aller beteiligten Projektpartner auf einmal enthÄalt. Dazu werdenin einer Index-
datei (auch im Meta-Index) die unter dem Attribut file genannten URLs ausgewertet
und die dort zu ¯ndenden Moduldaten im XML-Austauschformat als Unterelemente ein-
gebunden.

Das Modulportal stellt Äuber eine webbasierteSchnittstelle2 eine Funktion zur VerfÄu-
gung, die entwederin diesemSinnevollstÄandigeModulkatalogeder einzelnenHochschulen

2http://www- ps.informatik.uni- kiel.de/~bbe/cgi- bin/mdb/scripts/createAllCatalogs.cgi
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Abbildung 6.3: Beispiel fÄur Browsenim Modulportal: links der aufgeklappteNavigations-
baum, der aus einem Meta-Index erzeugt wurde; rechts die Darstellung einer Modulbe-
schreibung der UniversitÄat Oldenburg im portal-einheitlichen Layout

ausliefert oder auch dasentsprechendeXML-Dokument mit dem gesamten Datenbestand.
In diesenXML-Dokumenten lÄasstsich nun mit Hilfe von XPath-Abfragensuchen.Dazu

wurde in Oldenburg mit Hilfe der frei verfÄugbarenPerl-Module XML::XPath und LWPaus
dem bekannten CPAN-Archiv3 ein kleiner Prototyp einer kommandozeilenbasiertenSuch-
schnittstelle entwickelt, die beliebigeXPath-AusdrÄucke als Anfragen auf de¯nierte Modul-
katalogeentgegennimmt und die passendenTeile desXML-Dokumentes zurÄuck gibt. Mit
etwasAufwand lÄasstsich hier einewebbasierteVersionprogrammieren.(Weitere Informa-
tionen dazu unter der WWW-AdressedesOldenburger Projektpartners auf Seite2.)

Als zusÄatzlicher Servicesteht eineSuche nach Zeichenketten (als Funktion grep unter
UNIX) in denElement-Inhalten der Moduldaten der UniversitÄat Kiel zur VerfÄugung4. Diese
Suche ist zwar performant, aber sehr unspezi¯sch, da sie die im XML-Austauschformat
vorhandenenStrukturinformationen nicht ausnutzt.

3http://www.cpan.org
4http://latour.informatik.uni- kiel.de/~blk- lp/cgi- bin/mdb/scripts/search.cgi?MShow
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Kapitel 7

Ein bettung in die Olden burger
IT-Infrastruktur

Im Department fÄur Informatik der Carl von OssietzkyUniversitÄat Oldenburg gibt esschon
seit dem Wintersemester2000/2001modularisierte StudiengÄangeund daher die Notwen-
digkeit fÄur ein VerwaltungssystemfÄur Moduldaten. Wie weit die Entwicklung desselben
inzwischen gediehenist, wurde in Kapitel 4.2.2 ausfÄuhrlich beschrieben. Ab dem Win-
tersemester2004/2005wird sie schon ° Äachendeckend in allen Bachelor- und Masterstu-
diengÄangen angeboten, um die Moduldaten zu erfassen,deren Beschreibungsfeldernur
geringfÄugig angepasstworden sind.

An der UniversitÄat Oldenburg gibt es- wie an anderenHochschulen - weiteren Bedarf
an IT-Un terstÄutzung von Studium und Lehre und entsprechendeEigenentwicklungen von
Software bzw. Implementationen von Produkten Dritter, derenAufgaben, Funktionen und
DatenbestÄande sich z. T. Äuberschneiden und die daher die Frage der Kooperation und
Integration der unterschiedlichen Systemeaufwerfen.

In den folgendenAbschnitten sollen dieseIT-Systeme in ihren Eigenschaften und vor
allem in ihrer Interaktion mit der Moduldatenbank kurz dargestellt werden.

7.1 Ko operation mit Lehrv eranstaltungsplaner und
Lernmanagemen tsystemen

Lehrv eranstaltungs- und Raumplaner

Der Lehrveranstaltungs-und Raumplaner LVP wurde von der UniversitÄat Bremen ent-
wickelt und wird seit dem Wintersemester2002vor allem wegenseinerguten Raumpla-
nungskomponente von der UniversitÄat Oldenburg genutzt.

Der LVP wird von der Zentralverwaltung eingesetztund enthÄalt die fÄur die UniversitÄat
verbindlichen Stammdatender Lehrveranstaltungenwie Raum- und Termindaten in einer
Oracle-Datenbank, die vom HRZ auf der Windows-NT-Plattform betrieben wird.

Die Daten werden von autorisierten Personenin den FÄachern (z. B. GeschÄaftsstellen)
eingegeben und gep°egt, enthalten aber wesentlich weniger Beschreibungsfelderals die
Moduldatenbank. Andere IT-Systemeerhalten nur Lesezugri®.

Die HTML-AusgabedesLVP wird von einemPHP-Skript eingelesenund { mit Layout-
ErgÄanzungenversehen{ als o±zieller Lehrveranstaltungskatalog im Web publiziert.

Eine XML-Ausgabe ist durch Leerzeichen, ZeilenvorschÄube und Tabulatoren gerade
ausreichend strukturiert, um vom DTP-Programm Indesign eingelesenund mit kon¯gu-
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rierbaren LayoutmerkmalenfÄur die Druckausgabe versehenzu werden.
Die Moduldatenbankliest automatisch die autorisierten Daten desLVP ein und sichert

so die Korrektheit der eigenenDaten. Dazu mussdie XML-Ausgabe aufbereitet und wei-
terverarbeitet werden,um ein tiefer strukturiertes XML-Format zu erzeugen,wie esfÄur die
ModulbeschreibungnÄotig ist. Es werdenweitereFelderzum AusfÄullen durch die Lehrenden
angeboten.

Der LVP bietet die MÄoglichkeit, Hyperlinks auf ausfÄuhrlichereBeschreibungenzu set-
zen. Dies wird genutzt, um eine VerknÄupfung zwischen der Ausgabe des LVP und den
ausfÄuhrlicheren Beschreibungenin der Moduldatenbank herzustellen.Bei der Anzeigeei-
ner Auswahl von Lehrveranstaltungen,z. B. der ÄUbersicht einesFaches,oder der o. g. zu
einemLehrendengehÄorigenLehrveranstaltungen,sollendie Veranstaltungskennungenresp.
ModulcodesderjenigenLehrveranstaltungen,fÄur die schon eineModulbeschreibung in der
Moduldatenbankexistiert, direkt per Hyperlink auf die ausfÄuhrlicherenModulbeschreibung
in der Moduldatenbank der Informatik verweisen.Die per HTTP geholte Seite erscheint
automatisch im Layout der aufrufendenSeite (in PHP mit Templatesund HTTP-Header
,,referer" verwirklicht), wie ausgehendvon der Hauptseite desLVP fÄur die Informatik im
Wintersemester2003/2004zu erkennenist 1.

Lernmanagemen tsystem Stud.IP

Als Lernmanagementsystem (LMS) wird das an der UniversitÄat GÄottingen entwickelte
Open-Source-Produkt Stud.IP2 eingesetzt,das ebensowie die Moduldatenbank auf PHP
und MySQL basiert (vgl. Kapitel 4.2.2). Alle Studierendenund Lehrendender Carl von
OssietzkyUniversitÄat Oldenburg erhaltenautomatisch ein Login Äuber ihre Matrik elnummer
bzw. Personalnummer und ein zufallsgeneriertesPasswort, dasper Post zugeschickt wird.

Stud.IP liest wie die Moduldatenbank Äuber eine XML-Schnittstelle die Stammdaten
vom LVP in eineeigeneDatenbank ein und legt an einemStichtag automatisch alle Lehr-
veranstaltungenbzw. Module einesSemestersan. Vor allem in den ersten Wochen eines
Semesterswerdendie Daten noch weitere Male abgeglichen, um insbesondereRaum- und
ZeitÄanderungenzu erfassen.

Stud.IP enthielt nicht standardmÄa¼igalle von der ModuldatenbankverwendetenDaten-
felder, lie¼sich aber leicht Äuber benutzerde¯nierte Feldererweitern, sodassesnun auch die
vollstÄandigenModulbeschreibungenspeichern und prÄasentieren kann. Die nicht vom LVP
gelieferten Informationen werden aus der Moduldatenbank Äuber eine XML-Schnittstelle
ausgelesen,sodassdie Lehrendenihre Daten nur einmal eingeben und an einer Stellep°e-
genmÄussen.Das wird zusÄatzlich erleichtert durch einenHyperlink in der Stud.IP-PrÄasen-
tation einerLehrveranstaltung,der direkt zum Bearbeitungsformular der Moduldatenbank
fÄuhrt.

Stud.IP ist kein vollwertiger Ersatz fÄur den LVP, der eine ausgefeilteRaumplanungs-
komponente enthÄalt.

Geplan te In tegration

Zurzeit wird dieMigration aller drei beschriebenenaktuell getrennt betriebenenIT-Systeme
auf eine Rechner-Plattform (Workstation mit SUN Solaris) unter zentraler Administrati-
on vorbereitet. Durch dieseVereinheitlichung und Zentralisiation der Rechner-Plattformen

1http://www.admin.uni- oldenburg.de/lehre/lv.php?pi_semester=Wintersemester+
20032F2004&pi_studiengang=2.01+Informatik

2http://www.studip.de/
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Abbildung 7.1: Integration der fÄur Studium und Lehre relevanten IT-Systemean der Uni-
versitÄat Oldenburg, die zurzeit noch von verschiedenenOrganisationseinheitenund auf
unterschiedlichen EDV-Plattformen betrieben werden.

erho®tman sich Administrationserleichterung im Dauerbetrieb, hÄohereSicherheit und Zu-
verlÄassigkeit sowie einehÄoherePerformanz.

7.2 Pr Äufungsdaten verw altung

An der Carl von OssietzkyUniversitÄat Oldenburg wird die Software der HIS GmbH3 fÄur
die Verwaltung der Studierenden-und der PrÄufungsdateneingesetzt(HIS-SOS,HIS-POS).
Einen Lese-und Schreibzugri®darauf hatten bishernur die Mitarb eiter desAkademischen
PrÄufungsamtes.

DassStudierendesich selbstÄuber einengeschÄutzten WWW-Zugang zum HIS-POSver-
bindlich fÄur Modulbelegungund PrÄufungsanmeldungeintragen sowie ihre PrÄufungsdaten
einsehenkÄonnen,war bei einerauch im RahmendiesesBLK-Pro jektesdurchgefÄuhrten Er-
hebungvon GeschÄaftsprozessenin der Studierendenverwaltung oben auf der Wunschliste
des Akademischen PrÄufungsamtes, um die eigenedurch die Modularisierung explodierte
Arbeitsbelastungwesentlich zu reduzieren.Das bisherigeVerfahrensetztenur eine gerin-
ge Zahl von PrÄufungen im Studienablauf voraus. Insbesonderedie wiederholten Medien-

3http://www.his.de
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brÄuche (zwischen Papier und EDV) sowie die dadurch bedingtenDoppelarbeiten und Feh-
leranfÄalligkeit machen esaber im Zusammenhangmit den modularisierten StudiengÄangen
nicht mehr praktikabel. (Dabei soll nicht unerwÄahnt bleiben, dassdie Moduldatenbank in
den seit dem Jahr 2000modularisierten Informatik-StudiengÄangenfÄur die zustÄandigeMit-
arbeiterin im PrÄufungsamt schon einegro¼eHilfe insoferndarstellte, als siedie Recherche
und manuell unterstÄutzte elektronische Weiterverarbeitung der Moduldaten { ,,Copy &
Paste" { sehrerleichterte.)

Deshalbist im Sommersemester2004untersucht worden,inwieferndasneuewebbasierte
HIS-Modul QIS-POSmit demLMS Stud.IP verknÄupft werdenkann, um eineSelbstanmel-
dung der StudierendenfÄur ihre ModulprÄufungenzu ermÄoglichen.

Nach einem Testlauf gegenEnde des Sommersemesters2004 ist fÄur das Winterseme-
ster 2004/2005folgendesVerfahren implementiert worden: Unter einem eigenenHaupt-
MenÄupunkt von Stud.IP werdenalle mÄoglichenPrÄufungenangezeigtund demStudierenden
auf AnfragedasjeweiligeFormular angeboten, dasihm mit Hilfe einervorher ausgelieferten
TAN-Liste (analog dem Online-Banking) eineverbindliche Anmeldung erlaubt, die bis zu
zwei Wochen vor dem PrÄufungstermin wieder rÄuckgÄangig gemacht werdenkann.

Die Anmeldung erfolgt direkt im HIS-POS-Systemund ist somit sofort fÄur dasAkade-
mische PrÄufungsamt einsehbar. Die LehrendenkÄonnen ihrerseits die Daten einsehenund
durch Noten ergÄanzen- auch wieder vermittels einer TAN-Liste. StudierendekÄonnenihre
eigenenNoten einsehenund sich Notenbescheinigungendrucken lassen.Dassdiesesneue
Verfahrenin allen Bachelor-StudiengÄangenzum Einsatz kommt, stellt einesehrgro¼eAr-
beitserleichterung fÄur dasAkademische PrÄufungsamt dar.

Dabei wird nicht die HIS-QIS-Software als Ganzesgenutzt, da sie die Anforderungen
nicht komplett erfÄullen kann und zudemnoch Äuber eineeigeneBenutzerverwaltung verfÄugt,
die parallel zur bestehendenuniversitÄarenBenutzerverwaltung aufgebautund gep°egtwer-
den mÄusste.Einzelne Webservice-Komponenten, die bestimmte Funktionen im HIS-POS
zur VerfÄugung stellen, konnten verwendet werden.
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Kapitel 8

ResÄumee

Auf der Grundlagedesim Verbund 2 entwickelten einheitlichen Rahmenswurden von den
Partnern in Kiel und Oldenburg zwei unterschiedliche, jeweils an der lokalen Informations-
technik-Landschaft ausgerichtete Datenbanken zur Verwaltung von Modulbeschreibungen
entwickelt und prototypisch implementiert. Mit Hilfe einer XML-Schnittstelle soll fÄur alle
Verbundpartner (und darÄuber hinaus fÄur alle anderenInteressierten)die MÄoglichkeit ge-
scha®enwerden,auch die ModulankÄundigungender jeweils anderenPartner in der eigenen
Umgebung,sozusagendurch die eigeneBrille, zu betrachten und darin zu suchen. Auch
dieseFunktion wurde prototypisch, als Export der Oldenburger Modulbeschreibungenund
Import in Kiel, implementiert.

BeideModuldatenbanken sind an ihren Entstehungsortenim Einsatz; die Oldenburger
LÄosungseit dem Wintersemester2004/05sogaruniweit. Als nÄachstesist dort die Integra-
tion in dasLernmanagementsystem Stud.IP (vgl. 14) geplant.

Zu ho®enbleibt, dassdie vielfÄaltigen Programme,die rund um die UnterstÄutzung des
Modularisierungsprozessesim Rahmen des Modellversuchsprogrammes,,Leistungspunkt-
systeme" entstanden sind und zu denenauch die hier beschriebenenModuldatenbanken
gehÄoren, in ein von allen deutschen Hochschulen nutzbaresSystemein°ie¼en,dessenEr-
stellung mÄoglicherweisevon der HIS GmbH koordiniert werdenkÄonnte.
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Anhang A

Die XML-Syn tax des
Austausc hformates

Im Folgendenwerdendie Dokumententyp-De¯nition (DTD) desAustauschformatesvorge-
stellt. Anschlie¼endwerdenzwei BeispielefÄur Moduldaten im Austauschformat angefÄuhrt.

A.1 Dokumen ten typ-De¯nition (DTD) des Austausc h-
formats

Die im FolgendendargestellteDTD beschreibt das Austauschformat fÄur Modulbeschrei-
bungen. Demnach bestehendieseaus zwei Teilen: den allgemein gehaltenenInformatio-
nen zum Modul (modulinfo ) sowie den Angaben zu seinen inhaltlichen AusprÄagungen
(modulinhalt ).

<?xml version="1.0" encoding="UTF-8"?>
<!ELEMENTmodul (modulinfo, modulinhalt)>
<!ATTLIST modul

beschreibungssprache (de|en) #REQUIRED>
<!ELEMENTmodulinfo (semester, hochschule, fachbereich, studiengang,

modulcode, ectspunkte, dozent+)>
<!ELEMENTmodulinhalt (modultitel, lehrsprache, turnus, dauer,

lernform, leistungsnachweis, voraussetzung,
lernziel, lerninhalt, literatur, links?,
anmerkung?)>

<!-- Angabe zum Semester (SS, WS)und Jahr -->
<!ELEMENTsemester (#PCDATA)>
<!ELEMENThochschule (#PCDATA)>
<!ELEMENTfachbereich (#PCDATA)>
<!ELEMENTstudiengang (#PCDATA)>
<!-- eindeutiger Code je nach Fachbereich -->
<!ELEMENTmodulcode (#PCDATA)>
<!-- auch Gleitkommazahlen moeglich -->
<!ELEMENTectspunkte (#PCDATA)>
<!ELEMENTdozent (name, vorname, email)>
<!ELEMENTvorname (#PCDATA)>
<!ELEMENTname(#PCDATA)>
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<!ELEMENTemail (#PCDATA)>
<!ELEMENTmodultitel (#PCDATA)>
<!ELEMENTlehrsprache (#PCDATA)><!-- ISO-Kuerzel -->
<!-- jaehrlich (j), beginn ws (w), beginn ss (s), -->
<!-- unregelmaessig (x) -->
<!ELEMENTturnus (#PCDATA)>
<!ELEMENTdauer (#PCDATA)><!-- Anzahl der Semester -->
<!-- Zahl der SWS-->
<!ELEMENTlernform (vorlesung?, uebung?, praktikum?,

projekt?, seminar?, labor?)>
<!ELEMENTvorlesung (#PCDATA)>
<!ELEMENTuebung (#PCDATA)>
<!ELEMENTpraktikum (#PCDATA)>
<!ELEMENTprojekt (#PCDATA)>
<!ELEMENTseminar (#PCDATA)>
<!ELEMENTlabor (#PCDATA)>
<!ELEMENTvoraussetzung ((modultitel | modulcode)*, anmerkung?)>
<!ELEMENTleistungsnachweis (#PCDATA)>
<!ELEMENTlernziel (#PCDATA)>
<!ELEMENTlerninhalt (#PCDATA)>
<!ELEMENTliteratur (#PCDATA)>
<!-- URLszu weiteren Informationen zum Modul -->
<!ELEMENTlinks (#PCDATA)>
<!ELEMENTanmerkung (#PCDATA)>
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A.2 Beispiele fÄur Mo dulb eschreibungen im XML-Aus-
tauschformat

In diesemAbschnitt sind jeweilsein BeispielfÄur Modulbeschreibungder UniversitÄaten Kiel
und Oldenburg zu ¯nden.

A.2.1 Beispiel einer Mo dulb eschreibung der Univ ersit Äat Kiel im
XML-Austausc hformat

<?xml version="1.0" standalone="yes"?>
<modul beschreibungssprache="de">

<modulinfo>
<semester>SS04</semester>
<hochschule>CAUKiel</hochschule>
<fachbereich>Institut fÄur Informatik</fachbereich>
<studiengang />
<modulcode>G2.2</modulcode>
<ectspunkte>7</ectspunkte>
<dozent>

<name>Prof. Dr. von Hanxleden</name>
<vorname>Reinhard</vorname>
<email>rvh@informatik.uni-kiel.de</email>

</dozent>
</modulinfo>
<modulinhalt>

<modultitel>Systemorientierte Informatik II</modultitel>
<lehrsprache>de</lehrsprache>
<turnus>s</turnus>
<dauer>ein Semester</dauer>
<lernform>

<vorlesung>3</vorlesung>
<uebung>2</uebung>

</lernform>
<leistungsnachweis>

AmEnde der Vorlesung findet eine schriftliche Klausur statt.
Bei ihr kÄonnen wÄahrend des Semesters anhand von Hausaufgaben
erworbene Punkte als Bonuspunkte eingebracht werden.

</leistungsnachweis>
<voraussetzung />
<lernziel>

Die Vorlesung soll grundlegende Prinzipien des Entwurfs
moderner Rechner und deren KonsequenzenfÄur den Anwender
vermitteln.
Nach der erfolgreichen Teilnahme an dieser Vorlesung sollen
die Studierenden den Computer also nicht mehr als 'Black Box'
wahrnehmen,sondern dessen Funktionsweise bis zu dem
Detaillierungsgrad kennen, wie er fÄur den optimalen Umgang
mit der Ressource Rechner erforderlich ist. Dies beinhaltet
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praktische ÄUbungenauf unterschiedlichen Abstraktionsebenen,
von der Programmiersprache C Äuber den IA32 Assembler bis zur
HCLHardware-Beschreibungssprache.

</lernziel>
<lerninhalt>In diesem Modul werden aufbauend auf demModul G1.2

die Grundlagen der Organisation und Architektur von Rechnern
unter Betonung der Anwenderperspektive dargestellt. Gliederung:
(1) Integer-Arithmetik (2) IA32 Assembler (3) Prozeduren und
Stacks, PufferÄuberlÄaufe (4) Y86 Architektur (5) Hardware
Control Language HCL(6) Pipelining (7) Caches

</lerninhalt>
<literatur>

1. Randal E. Bryant and David R. O'Hallaron, Computer Systems:
A ProgrammersPerspective (CS:APP), Prentice Hall, 2003,
ISBN 0-13-034074-X.

2. The Art of Assembly Language Programming, On-Line book
maintained by Randall Hyde

</literatur>
<links>http://www.informatik.uni-kiel.de/inf/von-Hanxleden/

teaching/v-arch/index.html</links>
<anmerkung/>

</modulinhalt>
</modul>
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A.2.2 Beispiel einer Mo dulb eschreibung der Univ ersit Äat Olden-
burg im XML-Austausc hformat

<modul beschreibungssprache="de">
<modulinfo>

<semester>Sommersemester2004</semester>
<hochschule/>
<fachbereich>Department fÄur Informatik</fachbereich>
<studiengang>Diplom</studiengang>
<modulcode/>
<ectspunkte>6</ectspunkte>
<dozent>

<name>k.A.</name>
<vorname>k.A.</vorname>
<email>k.A.</email>

</dozent>
</modulinfo>
<modulinhalt>

<modultitel>Informationssysteme II</modultitel>
<lehrsprache/>
<turnus>x</turnus>
<dauer/>
<lernform>

<vorlesung>3</vorlesung>
<uebung>1</uebung>

</lernform>
<leistungsnachweis>HausÄubungen, mÄundliche PrÄufung
</leistungsnachweis>
<voraussetzung>

<anmerkung>Informationssysteme I</anmerkung>
</voraussetzung>
<lernziel>

Vermittlung der in der Zusammenfassunggenannten Inhalte und
deren Vertiefung im Rahmenvon ÄUbungen.

</lernziel>
<lerninhalt>

Die Veranstaltung Informationssysteme II ist als Fortsetzung
der Lehrveranstaltung Informationssysteme I (siehe z.B.
WS2003/2004)konzipiert. Sie dient der Vertiefung und
Erweiterung der dort bereits behandelten Inhalte. Hierzu
werden in Informationssysteme II die folgenden Themenfelder
bearbeitet: Charakteristika von Informationssystemen,
Datenhaltung, OODBMS,ORDBMS,spezielle DBS(GIS, Multimedia,
Volltext, XML), Datenzugriff (Anfrageverarbeitung sowie
Optimierung, CLI, JDBC, ODBC,SQLJ), verteilte Datenbank-
anwendungen(EJB, CORBA),OberflÄachenintegration, spezielle
Applikationsklassen (Data Warehousesund Knowledge Discovery
in Databases & Data Mining).

</lerninhalt>
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<literatur>
LiteraturÄ ubersicht wird im Rahmender Veranstaltung aufgebaut.

</literatur>
<links>

http://www-is.informatik.uni-oldenburg.de/lehre/lehre.html
</links>
<anmerkung></anmerkung>

</modulinhalt>
</modul>
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Anhang B

Indexdateien fÄur die
Austausc h-Infrastruktur

B.1 Dokumentent yp-De¯nition der Indexdatei

Die folgendeDokumententyp-De¯nition legt fest, welche Form die Informationen Äuber die
fÄur einenAustausch zwischen Hochschulen zur VerfÄugung gestelltenDaten haben mÄussen.

<?xml version="1.0" encoding="ISO-8859-1"?>
<!ELEMENTindexnode (indexnode* | indexleaf*)>
<!ATTLIST indexnode

name#REQUIRED>
<!ELEMENTindexleaf EMPTY>
<!ATTLIST indexleaf

name#REQUIRED
file #REQUIRED>

B.2 Beispiel fÄur eine Indexdatei

Im Folgendenist ein Beispiel fÄur die Indexdatei dargestellt, die der obigenDokumenten-
typ-De¯nition genÄugt. DiesesBeispielist der Kieler Moduldatenbank entnommen, Äuber die
Zugri® auf die aufgefÄuhrten Modulbeschreibungengenommenwerdenkann.

<?xml version="1.0" standalone="yes"?>
<indexnode name="Kieler Moduldatenbank">
<indexnode name="Uni Kiel">
<indexnode name="Bachelor Informatik">
<indexnode name="SS2004">
<indexleaf name="Hardwarepraktikum"

file="http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/~blk-lp/cgi-bin/ mdb/
scripts/showMD.cgi?http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/
~blk-lp/cgi-bin/mdb/Module/CAUKiel/BachelorInformatik/
SS04/A4.3" />

<indexleaf name="Informatik II (Algorithmen und Datenstrukturen)"
file="http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/~blk-lp/cgi-bin/ mdb/

scripts/showMD.cgi?http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/

49



~blk-lp/cgi-bin/mdb/Module/CAUKiel/BachelorInformatik/
SS04/G2.1" />

<indexleaf name="Systemorientierte Informatik II
(Organisation und Architektur von Rechnern)"

file="http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/~blk-lp/cgi-bin/ mdb/
scripts/showMD.cgi?http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/
~blk-lp/cgi-bin/mdb/Module/CAUKiel/BachelorInformatik/
SS04/G2.2" />

<indexleaf name="Verteilte Systeme"
file="http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/~blk-lp/cgi-bin/ mdb/

scripts/showMD.cgi?http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/
~blk-lp/cgi-bin/mdb/Module/CAUKiel/BachelorInformatik/
SS04/W6.5" />

</indexnode>
<indexnode name="WS2004/05">
<indexleaf name="Entwurf eingebetteter Echtzeitsysteme"

file="http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/~blk-lp/cgi-bin/ mdb/
scripts/showMD.cgi?http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/
~blk-lp/cgi-bin/mdb/Module/CAUKiel/BachelorInformatik/
WS04/W5.2"/>

<indexleaf name="Fortgeschrittenenpraktikum Internetprogrammierung"
file="http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/~blk-lp/cgi-bin/ mdb/

scripts/showMD.cgi?http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/
~blk-lp/cgi-bin/mdb/Module/CAUKiel/BachelorInformatik/
WS04/A5.3.1" />

<indexleaf name="Informatik I (Programmierung)"
file="http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/~blk-lp/cgi-bin/ mdb/

scripts/showMD.cgi?http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/
~blk-lp/cgi-bin/mdb/Module/CAUKiel/BachelorInformatik/
WS04/G1.1" />

<indexleaf name="Kryptographie"
file="http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/~blk-lp/cgi-bin/ mdb/

scripts/showMD.cgi?http://www-ps.informatik.uni-kiel.de/
~blk-lp/cgi-bin/mdb/Module/CAUKiel/BachelorInformatik/
WS04/W5.3"/>

</indexnode>
</indexnode>
</indexnode>
<indexnode name="Uni Oldenburg">
<indexnode name="DepartmentInformatik">
<indexnode name="Sommersemester2004">
<indexleaf name="Sicherheit in Rechnernetzen"

file="http://schotter.informatik.uni-oldenburg.de:7080/modu le /
Sommersemester2004/2.01.212.xml" />

<indexleaf name="Umweltinformationssysteme"
file="http://schotter.informatik.uni-oldenburg.de:7080/modu le /

Sommersemester2004/2.01.412.xml" />
<indexleaf name="Graphersetzungssysteme"

file="http://schotter.informatik.uni-oldenburg.de:7080/modu le /
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Sommersemester2004/2.01.115.xml" />
<indexnode name="Wintersemester 2004/05">
<indexleaf name="Programmierkurs Java"

file="http://schotter.informatik.uni-oldenburg.de:7080/modu le /
Wintersemester 2004-05/2.01.002.xml" />

<indexleaf name="Software-Sytementwicklung"
file="http://schotter.informatik.uni-oldenburg.de:7080/modu le /

Wintersemester 2004-05/2.01.213.xml" />
<indexleaf name="FormaleSprachen"

file="http://schotter.informatik.uni-oldenburg.de:7080/modu le /
Wintersemester 2004-05/2.01.711.xml" />

</indexnode>
</indexnode>
</indexnode>
</indexnode>
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